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Die polniſchen Parkeien und ihre Preſſe

Die polniſche Frage iſt neuerdings in den Vordergrund getreten

rolniſche Parteien und Preßorgane werden vielfach in der deutſchen
Tagespreſſe erwähnt, ohne daß die Allgemeinheit hinreichend über
beide unterrichtet iſt. Wir geben daher im Nachſtehenden eine ge
drängte Ueberſicht über die polniſchen Verhältniſſe. Die Politik des
anſcheinend loyalen Anſchluſſes an Preußen vertritt die Hofpartei.
Ihre Mitglieder beſtehen aus dem orthodoxen Hochadel und der
Geiſtlichkeit. Letztere, in der Mehrheit aus dem unteren Stande her
vorgegangen, hält zu der Partei mehr aus Nützlichkeitsgründen, denn
mit dem Herzen. Theilweiſe folgt ſte wohl auch höherer Weiſung,.
Der Hochadel aber ſchielt neidiſch auf die Staatsſtellungen, die wegen
ihrer Loyalität die Vettern in Galizien einnehmen. Es iſt doch gar
zu ſchön, politiſch eine Rolle ſpielen und ſich im Glanze königlicher
Gnade ſonnen zu können, auch iſt die Staatskrippe begehrenswerth,
um den oft ſchmalen Einkünften der überſchuldeten Scholle aufzu-
helfen. Der Maſſe der Wähler wird vorgehalten, daß nur durch un
bedingten Loyalismus auf Gewährung nationaler Wünſche gerechnet
werden könne. Einer der Führer iſt der ehemalige Abgeordnete
von Koscielski, der ſich lange in kaiſerlicher Huld ſonnte und durch
eine kkug berechnete Votirung für die maritimen Wünſche des kaiſer
lichen Herrn Gnadenbeweiſe empfing, Vorgänge, welche ihm den
Spotinamen Admiralski eintrugen.

Mag man gewiſſe nationale Zugeſtändniſſe unter dem Regime
Caprivi dem preußiſchen Loyalismus der Hofpartei gut ſchreiben, die
Erfahrung lehrte, daß man an maßgebender Stelle den glatten Mienen
gicht traute. Das hat die Hofpartei erſchüttert, ſo daß ſie täglich
mehr an Boden im Volke verliert und die Zeit nicht mehr fecn
liegt, wann ſie völlig abgewirthſchaftet hat.

Das Organ dieſer Partei iſt der „Kuryer“. Er galt allgemein
als das Sprachrohr der „Dominſel“, auf welcher bekanntlich das
Palais des Erzbiſchofs ſteht. Am diesjährigen Geburtstag des
Kaiſers brachte das Blatt einen von Loyalismus triefenden Artikel,
über welchem das Bild des preußiſchen Adlers abgedruckt war. Darob

tobte ein wilder Zorn in der kuryerfeindlichen Preſſe, deſſen Ergebniß
war, das Volk habe das Vertrauen zu ſeinen Leitern verloren. Man
zielte auf den Erzbiſchof und fühlte er ſich getroffen er erließ
eine Erklärung, daß niemand in den Artikeln des „Kuryer“ eine
mittelbare oder unmittelbare Wiedergabe ſeiner Anſichten zu erblicken
habe! War das nur eine „Erklärung zur Verminderung von ſach
lichen Mißverſtändniſſen“ oder eine Abſage an den Loyalismus Oder

beides? Die Wahrheit weiß man wohl nur auf der Dominſel!
Am ſchärfſten wird die Hofpartei befehdet von der Volks

yartei; ſie umfaßt die bürgerlich freiſinnigen demokratiſchen
Kreiſe. Indem ſie ſich auf den Boden der Wiener Traktate ſtellt,
ſucht ſie ſich mit dem status quo abzufinden. Die noch junge Volks-
bewegung, deren Urheber Dr. Szymanski iſt, bekämpft die Koscielskiſche
e S

Verſöhnungspolitik, ſowie die politiſche Bevormundung der bürger-
lichen Volksſchichten durch den Adel und die Prieſterſchaft. Trotz
der heftigſten Gegnerſchaft des Adels, trotz des zweifellos von oben
beeinflußten Proteſtes des Klerus gegen die Partei, gewinnt ſie von
Jahr zu Jahr an Boden. Der geldlich und volksthümlich bankerotte
Adel wird die Führerrolle unzweifelhaft an die Volkspartei abgeben
müſſen, ſobald dieſe den polniſchen Mittelſtand zu ſeiner Stellung
hinreichend vorbereitet hat. Daraus kann die preußiſche Regierung

nur die Lehre ziehen, dem polniſchen Adel recht bald den Boden
unter den Füßen zu entziehen, bevor das Bürgerthum Führer gezeitigt
hat. Das tonangebende Organ der Volkspartei iſt der „Oredownik“,
welcher ſich einer maßvollen, hausbackenvernünftigen Tendenz und
vielfach eines dozirenden Tones befleißigt.

Zwiſchen der Hof- und der Volkspartei ſteht die National
partei. Die Bezeichnung iſt noch neu und entſtand erſt, als das
Fiasko der Hofpartei offenkundig ward. Die Nationalpartei umfaßt
die Mehrheit der politiſch denkenden Polen, darunter einen ſtarken
Bruchtheil ſolcher, welche zum offenkundigen Anſchluß an die Volks
partei zwar noch nicht willens, der Bewegung aber ſonſt mit warmem
Herzen gegenüberſtehen. Die Nationalpartei iſt die ausgeſprochene
Vertreterin des politiſchen do ut des, darum in ihrer Stellungnahme
vielfach ſchwankend ihre Grundanſchauungen ſind ſtark mit groß-
polniſchen Ideen durchſetzt. Jhr Hauptorgan iſt der „Dziennik
Poznanski“, das größte, am weiteſten verbreitete Blatt des Polen-
thums auf preußiſchem Gebiete, welches nach ſeinem eigenen Ge
ſtändniß einem gemäßigten Liberalismus huldigt.

Von einer großpolniſchen Partei kann man kaum ſprechen, nur
von einer großpolniſchen Jdee! Jhre Anhänger ſind Chauviniſten
und gewerbsmäßige Hetzer gegen alles Deutſche und gegen jede Ver-
ſöhnung mit den drei Theilmächten. Jhren geiſtigen Mittelpunkt
finden ſie in dem „Goniec wielkopolski“ (großpolniſcher Bote), einem
extrem nationalen Hetzblatt, welches auf dem Standpunkt des „Polens
von Meer zu Meer“ ſteht. Wegen ſeiner gehäſſigen perſönlichen An
griffe kommt der „Goniec“ fortwährend mit dem Strafgeſetzbuch in
Konflikt. Seine Leſer zählt er in allen Kreiſen, welche „ſtarke
Koſt“ und Skandal lieben. Der verſtorbene Vater des jetzigen
Leiters war ein hochbegabter, geiſtreicher Mann, unter welchem
das Blatt witzig und originell war. Der Sohn ahmt den
Vater vergebens nach an Stelle von Witz und OHriginalität
ſind Grobheit und Cynismes getreten. Durch die unerfahrene
Leitung wird das Blatt mehr denn je zum enkant terrible der
polniſchen Preſſe und iſt dem vernünftig denkenden Theil des pok-
niſchen Publikums ſehr unbequem. Von Anderen wird es als
Spaßvogel angeſehen. Jnwieweit geſchäftliche Spekulationen den
Patriotismus des „Goniec“, den Herr von Koscielski mit einem
nicht wiederzugebenden Namen belegte, hervorgerufen, weiß man wohl
nur in der Redaktion. Vielfach iſt der „Goniec“ allerdings ein
Spiegelbild der wahren aufbrauſenden Stimmung des polniſchen
Volkes, woraus ſich für die Staatsregierung manche Lehre ergiebt.

Die Poſener großen Zeitungen ſind die eigentlichen Vertreter der
polniſchen Parteianſchauungen, welche ihrerſeits auch in der Provinz

Poſen am ſchärfſten zum Ausdruck kommen.
In Oſt und Weſtpreußen erſcheinen nun polniſche Zeitungen,

ſämmlich Hetz- und Agitationsblätter, die das Polenthum unter der
polniſchen, maſuriſchen und kaſſubiſchen Bevölkerung zu erhalten und
auszubreiten ſich zum Ziele geſetzt haben. Sie gerathen daher häufig
in Konflikt mit der zum größten Theil deutſchen Geiſtlichkeit, den
dortigen katholiſchen Deutſchen und deren Organen. Alle haben
nur einen kleinen Leſerkreis und friſten ein kümmerliches Daſein.

In Oberſchleſien erſcheinen drei politiſche Zeitungen. Die Blätter
haben dieſelben Grundſätze wie die in Oſt und Weſtpreußen erſcheinen
den Zeitungen.

Außerhalb der Oſtmarken ſind zu nennen in Berlin die „Gazeta
polska“, das Vereinsblatt der Berliner Polen, welches die Tendenzen
des Poſener „Goniec“ verfolgt und ein ganz unbedeutendes Lokal-
blatt iſt. Die Berliner „Gazetarobotnicza“ im 5. Jahrgang
das Parteiorgan der polniſchen Sozialdemokraten friſtet ſein Daſein
durch Beiträge aus der deutſch ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe. Von

den ausländiſchen polniſchen Zeitungen ſind zunächſt die beiden Kra
kauer Blätter „Czas“ und die „Nowa Reforma“ hervorzuheben.
Erſtes ſteht im 48. Jahrgang und iſt das Blatt der Feudalen, Kleri-
kalen und der galiziſchen Verwaltungsbehörden. In ſeinen An
ſchauungen iſt es konſervativ, hochkirchlich, loyal und öſterreicherfreund

lich. Die ſeit 54 Jahren erſcheinende „Nowa Reforma“ dient
der Nationalpartei, vertheidigt die demokratiſch republikaniſche Tendenz,

iſt liberal und als Vertreter des großpolniſchen Gedankens ſcharfer
Gegner der Loyalitätspolitik. Der Petersburger „Kraj“ im 14.
Jahrgang iſt wegen der ruſſiſchen Zenſur politiſch farblos. Er
hat ſich in den gebildeten polniſchen Kreiſen Rußlands ſehr einge
bürgert, genießt aber unter den preußiſchen Polen wegen ſeiner ver

mittelnden, faſt ruſſophilcn Haltung als politiſches Blatt keine be
ſondere Freundſchaft.

Während vor 25 Jahren in Preußen nur ſieben politiſchpol-
niſche Zeitungen erſchienen, giebt es heute deren 29. Allen polniſchen
Zeitungen gemein iſt der Mangel an Theilnahme für Dinge, die
außerhalb ihrer engen nationalen Kreiſe liegen, ſo daß für deutſche
Leſer die polniſche Preſſe geradezu langweilig iſt. Viele der kleinen
Winkelblättchen werden von ehemaligen Schriftſetzern geleitet. Die
großen Blätter in Poſen, welche die Führerrolle der deutſchen Berliner
Blätter zu ſpielen berechtigt wären, erheben ſich nicht über das Niveau
mäßiger deutſcher Provinzialblätter. Die Ausdrucksweiſe iſt vielfach
ſchwülſtigphraſenhaft. Sehr beliebt ſind „Korreſpondenzen“ aus der

Provinz in Form von Briefen, mit Ueber und Unterſchrift, welche
deutſche Blätter textlich zu verarbeiten pflegen. An der Spitze des
lokalen Theiles ſtehen in ſtarkem Druck die Worte Vezmwy äszieci
nasze czytac i pisac po polsku! (Lehren wir unſere Kinder polniſch
leſen und ſchreiben.)
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Aus großen Tagen.
u

Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Franzöſiſche Gefangene. Der Auswurf der Menſchheit.

„Voild vos camarades.“ Gerechte Wuth der Bayern. Die
Offiziere der franzöſiſchen Armee. Eine wohlbegründete Züch
tigung. Der tief gefallene Uſurpator. Es löſen ſich alle
Bande des franzöſiſchen Kaiſerreichs. „Und die Kaiſerin
Eugenie „Voilà un espion prussien Die mobile
Nationalgarde. Ein entſetzlicher Abſchied. „Nix als Buckel.“

Die braven Pförtner. Ein Held im Silberhaar. Die
Landwehr der Provinz Sachſen. Soweit wie von Halle nach
Zippelzörbig.]

7 w vAus Nr. 197 der „Hall. Ztg.“ vom 25. Auguſt 1870:

Ueber die franzöſiſchen Gefangenen

onnen.
Wahrlich, unter dieſen gefangenen Turkos habe ich wiederholt

Kerle geſehen die ungleich mehr Aehnlichkeit mit einem DOrang-
tang als einem Menſchen beſitzen. Was der Negerſtamm nur anHäßlichkeit hervorbringen kann, iſt hier in wirklichen edlen

pertreten. Andere wieder beſitzen klaſſiſch ſchöne Köpfe, rein und
tadellos in ihrer Form, und nur die vor Wildheit funkelnden, un

in dem großen Weiß umherrollenden dunkeln Augen verleihen
hnen etwas ſehr Unheimliches. An wie in einem Käfig hinter dem

itter gefangene Panther erinnern manche dieſer jetzt von uns ge
fangenen Turkos nur zu ſehr. Viele find übrigens keine Afrikaner,
ſondern Maltefer, Sicilianer, Egypter. Kurz, was man an den Geſtaden

Mittelmeeres nur an Geſindel zuſammenbringen kann, und be
anntlich giebt es dort eine große Auswahl von Kerlen, die dem
re Beſchlecht gerade nicht zur beſonderen Ehre gereichen,
hat Herr Louis Napoleon jetzt zu uns ſenden zu wollen die Freund-

lichkeit gehabt. „Wie der Herr, ſo die Diener,“ ſagt das Sprüch-
wort mit Recht. Viele dieſer Turkos find jetzt noch frech und wild
und wiederholt wurden ſie ſchon von der Eskorte wegen Widerſetz
lichkeiten, ja, wiederholt verſuchten Meuchelmordes niedergeſtochen.
Andere ſind kriechend demüthig, die Mehrzahl hingegen vollkommen
gleichgültig, oder ſelbſt auch in der Gefangenſchaft von einer affen
artigen Luſtigkeit. Verächtlich blicken manche der gefangenen Fran-
zoſen auf dieſe ihre Kameraden, und wenn man zu ſo alten Sergeanten
ſpricht „Voilà vos Camarades,“ antworteten dieſe gewöhnlich ſehr
M „Non, non, Monsieur, ce ne sont pas nos Camarades,“ und
chauen mit ſtolz verächtlichen Blicken auf die Kerle. „Das ſind nicht

ehrliche Soldaten, ſondern Räuber und Banditen, und eine Schande
iſt es für den Halunken und Erzſpitzbuben Napoleon, daß er ſolch
Volk gegen uns fechten läßt, es muß ihm doch ſehr an gehörigen
Soldaten fehlen,“ ſagen die Bayern und Weſtfalen, welche die Es
korte bilden, in ihrer ruhigen Weiſe. Man hat bei Wörth Leichen
auf dem Schlachtfelde gefunden, denen die Augen ausgeſtochen
waren oder die Zungen abgeſchnitten und 14 Bayeriſchen Jägern, die
umzingelt den Turkos ſich ergeben wollten, ſind von dieſen mit ihren
Dolchmeſſern die Kehlen abgeſchnitten worden. Die Bayern ſind
wüthend und wollen den Turkos gar keinen Pardon mehr geben,
während unſere norddeutſchen Soldaten in ihrer unverwüſtlichen
Gutmüthigkeit dies doch noch thun. Auch unter den Offizieren der
Turkos, mit denen ich wiederholt ſprach, ſind recht wilde und ver
wegene, aber nichts weniger als ziviliſirt ausſehende Kerle. Der
Eine, mit dem ich ſprach, war ein Corſicaner, von einem anderen
erzählten ſelbſt die franzöſiſchen Offtziere, er ſei wegen eines Mordes
aus Eiferſucht ſchon zu 10 jähriger Galeere verurtheilt worden, jetzt
aber vom Kaiſer nach einjähriger Haft begnadigt worden, weil er,
als ein ſehr wilder Soldat bekannt, a gehörig habe gegen die

reußen fechten ſollen. Auch den Kommandanten eines Turkos-
ataillons haben wir gefangen genommen. Es ſcheint, daß mandieſe drei Regimenter Turkos abſichtlich ſtets in erſter Linie vorge

ſchickt hat, damit ſie durch ihre Wildheit unſeren Soldaten Entſetzen
einflößen und ſo dieſe zum Weichen bringen ſollten. Da hat aber
der Napoleon wie in allem auch hierin wieder recht gründlich
verrechnet gehabt. Gerade die Turkos haben mit Recht die Wuth
aller unſerer Krieger ſo erregt, daß ſie mit doppeltem Ungeſtüm jetzt
vorſtürmen.

Aber auch unter den anderen franzöſiſchen Gefangenen, die un
aufhörlich jetzt bei uns ankommen, giebt es gar verſchiedene Geſtalten.

Da ſind alte an den Aermeln der Uniform 2—3 goldene
Chevrons, die Zeichen langjähriger Dienſtzeit, die Bruſt mit 4——5
Orden und Medaillen geſchmückt, in der Krim, Algerien, Mexiko undItalien ſchwer etümpſt Es ſind oft prächtige Soldatengeſtalten

mit ſcharf geſchnittenen Geſichtern, voll kühnen, aber dabei intelligen
tem und gutmüthigem Ausdruck. Sie benehmen ſich e anſtändig,
find höflich, aber zurückhaltend, und man ſieht ihnen ſo recht den
tiefen Herzenskummer an, daß ſie jetzt als Gefangene bei den ſo
bitter gehaßten Preußen verweilen müſſen. Dann kommen wieder
viele gewöhnliche Soldaten der Linie, darunter manche kleine ſchwäch
liche Geſtalten mit gleichgültigen Geſichtern, müde, verhungert und
oft bis zum Tode erſchöpft ausſehend. Sowie nur ein Augenblick
Halt gemacht wird, werfen ſie ſich ohne Weiteres zu Boden, gleich

Put ob dies im tiefſten Schmutz der Landſtraße oder auf einemiſthofe iſt. Die Leute ſind in der letzten Zeit ſchon in Frankreich
viel umhergehetzt, nun nach einer Schlacht, die von Morgens bis
Abends dauerte, gefangen genommen worden, und in ihrer bisherigen
48 ſtündigen Gefangenſchaft konnten ſie bei der Eile, mit der Alles
geſchieht, und weil es kaum möglich war, unſere kämpfenden Truppen
gehörig zu verpflegen, auch nur ſehr ſpärlich beköſtigt werden. Unter
den gefangenen Chaſſeurs fand ich viele Corſen und Savoyarden,
die ſehr erfreut und erſtaunt waren, wenn ich einige italieniſche
Worte mit ihnen ſprach. Sehr hohe, ſtattliche Soldaten waren die
gefangenen Küraſſiere, von denen bei Wörth ein ganzes Regiment
aufgerieben iſt. Es waren meiſt Normannen. Gefangene Artilleriſten
habe ich nur ſehr wenige geſehen ebenſo Soldaten des Geniekorps.
Auf den Kaiſer Napoleon ſchimpfen faſt alle Gefangenen ſehr und
belegen ihn mit allen möglichen Verwünſchungen. Vielleicht mag
dies aber auch nur geſchehen, uns ihre Sympathien deſto mehr zu
erwerben. Sehr verſchieden ſind auch die vielen franzöſiſchen Offiziere
aller Grade. Manche ſind ohne Zweifel Männer von Erziehung und
Bildung und benehmen fich anſtändig, zurückhaltend aber höflich
andere hingegen ſcheinen recht rohe, ungebildete Geſellen zu ſein, die
auch jetzt noch nach gewohnter Weiſe arrogant und übermüthig auf-
treten möchten und z. B. kaum danken, wenn die preußiſchen Offizier
ſie zuerſt höflich grüßen. Auch wollen ſie jetzt noch Anſprüche machen
und verlangen hier, wo die Sieger oft ſich Entbehrungen auferlegen
müſſen, noch beſondere Berückſichtigungen.

Von der Anmaßung einzelner gefangener franzöſiſcher Offiziere
ſah ich geſtern noch ein rechtes Beiſpiel. Ein älterer preußiſcher Ge
neral mit ſchon grauem Barte redete zwei gefangene unverwundete
franzöſiſche Offiziere ſehr freundlich an. Die Flegel dankten kauw
und hielten es nicht für nöthig, von ihren Stühlen nur aufzuſtehen.
Da packte ein ſehr großer preußiſcher Unteroffizier, der zufällig in der
Nähe ſtand, den einen Franzoſen, der noch ein junges Buürſchlein
mit recht frech ausſehendem Geſichte war, ohne Weiteres am Kragen,
hob ihn in die und ſtieß ihn dann auf den Boden, zornig
ſagend: „Sie Poliſſon, wenn ein preußiſcher General Jhnen die
Ehre erzeigt, überhaupt nur ein Wort mit Jhnen F reden, ſo ge
hört es ſich, daß Sie dabei aufſtehen! Wie der Blitz ſprang jetzt
auch der andere franzöſiſche Offizier auf. Ueberhaupt die Unver-
ſchämtheit der Franzoſen wird ihnen ſehr gehörig von uns ausge
trieben werden, darauf kann man ſich ſicher verlaſſen. Unſere braven
Soldaten betragen ſich indeß mildthätig gegen alle Verwundeten,

aben die beſte Mannszucht, ſo daß z. B. in allen von uns beſetzten
ranzöſiſchen Orten auch kein Exceß, keine Plünderung irgend einer
lrt vorgekommen iſt und die Landleute wie mitten im tiefſten

Frieden die Märkte mit ihren Erzeugniſſen beſuchen aber wenn dierewoſen ob und inſolent auftreten wollen und noch immer den
omiſchen Wahn hegen, ſie wären die grandg nation und wDeutſchen müßten in tiefer Demuth uns ihrer Arro anz fügen,

bekommen ſie es tüchtig auf die Köpfe. Gerade vie Weh u

die treffliche Kameradſchaftlichkeit der bayeriſchen und pre
Truppen, die nicht genug hervorgehoben werden ka trägt ſe
ſehr viel zu dieſer guten Manngszucht bei, denn njetzt förmlich einen regen Wetteſer darin zu riv d
auszuzeichnen.



Aus den „Hamburger Nachrichten“.
Wir reproduziren die nachfolgenden Artikel aus dem oben

len Blatte, die natürlich viel von ſich reden machen
werden

Der erſte Artikel lautet: Die „Köln. VolksZtg.“ ſagt in einem
gegen die „Hamburger Nachrichten“ gerichteten Artikel, man dürfe

e guten Be iehungen zu England nicht wegen einer Zeitungs
kuteng („Standard“) aufheben wollen; ſie, die „Köln. VolksZtg.“,
befürworte keineswegs eine Anfreundung an England um jeden

reis, aber ebenſowenig eine Brüskirung Englands aus Laune.
Damit hat das ultramontane Blatt vollkommen recht und an eine
Brüskirung Englands denken auch die „Hamburger Nachrichten“
nicht wohl aber haben ſie das Bedürfniß, ihre Auffaſſung auch
denjenigen Leſern deutlich zu machen, auf welche nur eine ſtärkere

des Ausdrucks, als die in der Diplomatie übliche, Ein
ruck macht.

Die „Köln. Volks3tg.“ räth, bevor wir über das Kabinet
Salisbury den Stab brächen, abzuwarten, welche Vorſchläge es uns
u machen habe. Von dieſer Frage iſt nicht die Rede. Das
ölniſche Blatt weiß es noch nicht, welche Vorſchläge Lord Salisbury

machen wird; wir wiſſen es mit voller Sicherheit: er wird garkeine machen,
W abwarten, daß und ob wir ihm in gewohnter Weiſe mit

ünſchen und Anſchmiegungen entgegenkommen. Die „Köln.
VolksZtg.“ hält es für thöricht, Salisburys Vorſchläge als unan
nehmbar zu bezeichnen wir halten es für thöricht, dergleichen über

haupt zu Preß ſagt f de R F sDas Kölniſche Preßorgan ſagt ferner, die RuſſiſchFranzöſiſcheAllianz beſtehe ſchon. Welchen Kuweis hat es dafür Das Blatt

würde in Paris großen Erfolg haben, wenn es dieſe Beweiſe dort
verkündigen wollte.

Alsdann wärmt die „Köln. VolksZtg.“ die alte Lüge auf, daß
dir es „ſchon unter der Leitung des Fürſten Bismarck mit Rußland
verdorben hätten“. Jm November 1889 erſchien Kaiſer Alexander
von Rußland noch als Freund in Berlin und ſprach ſich darüber
aus, daß ſein Vertrauen zu der deutſchen Politik auf der gern
des damaligen Kanzlers beruhe. Sollte das Ausſcheiden dieſer Perſon,
das einige Monate darauf erfolgte, Har keinen Einfluß auf die gegen
ſeitigen Beziehungen gehabt haben Endlich meint die „Köln. Volks
Ztg.“ der Streit darüber, ob der Kuaiſerbeſuch in England politiſche
Folgen habe, ſei müßig, wenn aber einige Blätter ihren Leſern vor
reden wollten, bei dieſer Gelegenheit dürften politiſche Fragen nicht
berührt werden, ſo rechneten ſie auf die Gläubigkeit der Kinderſtube;
das Blatt ſchließt mit dem Satze: „Souveräne von Großmächten

bei ſolchen Beſuchen immer über Politik, denn das iſt ihr
Metier.“ Das Kölner Blatt zeigt damit, daß es die Geſchäfte nicht
zennt. Wenn Souveräne über Politik verhandeln wollen, ſo nehmen
ſie ihre Miniſter mit, laſſen dieſe „ſprechen“ und behalten ſich ſelbſt
die Entſcheidung vor. Bei der Königin von England, von der hier
mit die Rede iſt, wird ſelbſt dies nicht vollkommen zutreffen, aber
auch in Bezug auf andere Staaten darf man annehmen, daß deren
Souveräne feine Abſchlüſſe machen, ohne mit ihren Miniſtern im
Einverſtändniß zu ſein.

Der zweite Artikel, der die Belagerung von Paris
betrifft, hat folgenden Wortlaut:

„yIn den perſönlichen Erinnerungen an den Krieg von 1870,71,
vie der ehemalige Kriegsminiſter General von Verdy, damals Ab-
theilungschef im großen Generalſtabe im Hauptquartier, im Auguſt

efte der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht, befindet ſich auch eine
leußerung über das Bombardement von Paris. Es wird u. A. ge
agt: „Die Heranziehung des Belagerungsparkes mit ausreichender

unition habe ſeine großen Schwierigkeiten gehabt; man habe in
erſter Linie doch die Verpflegung der Truppen ſicher ſtellen müſſen.“
Wir glauben, daß die Schwierigkeiten nicht ausſchließlich durch das
Bedürfniß unſerer Truppen Verpflegung erzeugt waren und daß ſie
dadurch künſtlich geſteigert wurden, daß ein großer Theil der
Eiſenbahnfahrzeuge, 1500 bis 1800 Achſen, oder Wagen wir
glauben der Erinnerung nach das Letztere annehmen zu ſollen

in Beſchlag genommen war, um die Lebensmittel zu
verladen, die für Paris im Moment der Uebergabe beſtimmt waren,
weil man meinte, daß alsdann eine große Nothlage zu Tage treten
werde, deren Linderung aus allgemein menſchlichem Jntereſſe, wie
es in der anglikaniſchen Auffaſſung üblich iſt, für wichtiger gehalten
vurde, als die ſchnelle Einnahme der Hauptſtadt und die Beendigung
des Kampfes. Wir zweifeln mit dem General Verdy auch nicht
daran, daß König Wilhelm in ſeiner praktiſchen und militäriſchen
Auffaſſung ſchon damals, wie heute die urtheilende Nachwelt, erkannt
haben wird, was das Richtige war; wir glauben nur nicht, daß er
auf militäriſchem Gebiete die Beſcheidenheit ſo weit getrieben hat,
um, wie ein Berliner Blatt ſchreibt, „in ſeiner großartigen Selbſt
loſigkeit Demjenigen die Entſcheidung zu überlaſſen, dem ſie geſchäfts
mäßig zuſtand.“ Wohl aber haben wir gehört, daß Einflüſſe, die

von engliſchen hochgeſtellten Damen äusgingen, bei der Königin Auguſta
Anklang und bei den engliſchen Damen im an guartiee ym
pathie fanden. Dieſe Einflüſſe wußten ſich in dem Sinne Geltung

aris, das „Mekka der Civiliſation“, und dieverſchaffen, daß
ufuhr von Lebensmitteln für ſeine eventuell hungernden Einwohner

t den Fall der Kapitulation zunächſt wichtiger ſei, als die Heran
ringung von Geſchützen zur Erzwingung der Kapitulation. Wer

allen dieſen nach außen hin wenig bemerklichen Einflüſſen ſchließlich
mit Erfolg die Spitze geboten und die Heranführung der Belager-
ungsgeſchütze noch rechtzeitig möglich gemacht hat, bevor die Inter
vention der Neutralen amtlichen Ausdruck gewann, war Niemand
anders, als der Kriegsminiſter von Roon, der fich durch die Kämpfe,
die er als Minorität bei den militäriſchen Berathungen ſchließlich
vermöge der Annahme ſeiner Anſicht durch den König Wilhelm ſieg
reich durchfocht, eine ſchwere Nervenkrankheit zuzog, ſo daß der
Ausfall ſeiner Mitwirkung in den militäriſchen Fragen ſowohl wie
in den politiſchen über die Einrichtung und Geſtaltung des Deutſchen
Militärweſens als ſehr nachtheilig empfunden wurde. Uebrigens
hat die für die Franzoſen aufgeſpeicherte, von ihnen aber ſpäterzurückgewieſene Verproviantirung nach dem Waffenſtillſtande ſchädlich

auf die Verpflegung unſerer Streitkräfte eingewirkt.“

Deutſches Reich.
Gegen das Projekt des Kaiſer-WilhelmDenkmals,

wen es bis jetzt bekannt iſt, machen die „B. N. N.“ haupt-
z lich weit inwendungen geltend; zunächſt die unglückliche

atzwahl:
Wie ungünſtig dieſer Platz gewählt iſt, der in Zukunft eine

Betrachtung des Antlitzes des Kaiſers faſt unmöglich machen
und dem Beſchauer eigentlich nur das Pferd und die Beine des
unglaublichen „Genius“ darbieten wird, hat fich bereits am Sonn
tag erwieſen. Die Feier mußte ſich vor einem kleinen Kreiſe ge
ladener Perſonen das Publikum blieb ausgeſchloſſen,
da für irgend welche Maſſenentwicklung durchaus kein Raum iſt.
Das Gleiche dürfte dereinſt bei der Enthüllungsfeier der Fall ſein.
Wer dann ſpäter das Denkmal mit Muße wird betrachten wollen,
wird aus dem Verkehrsgedränge der engen, obenein noch häufigen
polizeilichen Abſperrungen unterliegenden Schloßfreiheit auf das
jenſeitige Ufer gehen müſſen um das Monument wenigſtens von
S ſehen zu können. Zeitweilige Beſucher des Schloſſes werden

elegenheit haben, das Antlitz des Großen Kaiſers vom Fenſter
aus zu ergründen. Es war und iſt aber doch nicht der Zweck des
Denkmals, einen Appendix zum Schloſſe, ein Mittel zur Ver
ſchönerung der Umgebung des letzteren zu bieten. Das Denk
mal iſt leider Mittel geworden und es ſollte doch vor Allem
Selbſtzweck ſein.

Iſt nun auch hieran nichts mehr zu ändern, ſo wird man
um ſo mehr verlangen dürfen, daß die künſtleriſche Geſtaltung
ſowohl des Aufbaues wie der Kaiſergeſtalt ſelbſt nicht das Er
gebniß einer künſtleriſchen Laune bleiben. Die Nation will den
Kaiſer ſo haben, wie die Zeitgenoſſen ihn gekannt, geliebt und
verehrt haben, in ſeiner hoheitsvollen und dennoch eben ſo
ſchlichten und einfachen Würde jeder Zoll ein König. Anders
iſt Wilhelm I. gar nicht zu verſtehen

Ein Genius, der in mehr oder minder bedenklichem
Anklange an eine Balletfigur dieſem Reiter die Zügel abnimmt
und ihn „zügellos“ im Sattel ſitzen läßt, würde das Denkmal zu
einer Unmöglichkeit machen. In der Poeſie macht ſich der vor
anſchreitende Genius recht gut. Jn der Zeichnung iſt er erträglich.
Jn der Plaſtik aber wirkt er geradezu lächerlich und den Spott
nach allen Richtungen herausfordernd. Wer geſtern die lebenden
Bilder bei dem Feſt im Zoologiſchen Garten geſehen, den „Blücher
vor Paris“, dem irgend ein diesmal als Bauer gekleideter Genius
das a führte und die Zügel hielt, hat einen Vorgeſchmack da
von erhalten, wie einſt der Begründer des Deutſchen Reiches, der
e Sieger in weltgeſchichtlichen Entſcheidungen, auf dem

dationaldenkmal ausſehen wird. Möge der Reichstag in ernſter
männlicher Ueberzeugung und Pflichttreue ſich klar machen, daß
am allerwenigſten dieſes Kaiſers Denkmal dem Spott preisge
geben werden darf.

Das Denkmal auf dem Kreuzberge n „der König dem
Volke“ gewidmet, das Denkmal Kaiſer Wilhelms widmet „das
Volk dem Könige“. Umſo mehr aber hat es das Anrecht, zu
verlangen, daß der König in der Erzgeſtalt dem Könige ent

S wie er in dem Herzen ſeiner Zeitgenoſſen und in der
rinnerung ferner dankbarer Geſchlechter ewig fortleben wird.

Alles Andere wäre eine Entſtellung ſeines erhabenen Bildniſſes
vor der Geſchichte.

Der bisherige Leiter des Staatsarchivs der Provinz Weſtfalen
in Münſter, Archiv- Rath Dr. Keller, iſt als Geheimer Staats

archivar Kach Berlin berufen und wird ſeine Amtsgeſchäfübernehmen. f geſchäfte am 29.
Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß die erſte Serivielbemerkten Artikel der „Kreuzztg.“ gegen die ſogalſen

Tendenz des „Volks“ bereits von Herrn v. Hammerſtein accer,

tirt worden ſei. pPfarrer Naumann iſt in ſeiner „Hülfe“ bereits ſo
weit, an dem Sarge reſp. der Aſchenurne des verſtorbenen
Se okraten Engels einen Kranz niederzulegen er ſchreibt
nämlich:

Er war der Mitarbeiter und Freund von Marx und hat einen
ſehr weſentlichen Antheil an der Entſtehung der Sozialdemokratie
Er hat das Glück e an der Spitze einer neuen Bewegung zu
marſchiren und von Jahrzehnt zu Jahrzent Fortſchritte zu ſchauen
Als r ſind wir Engels Dank ſchuldig, denn
er hat viel zur klaren Ausarbeitung ſozialiſtiſcher Gedanken bei
etragen; als Chriſten müſſen wir aber nach wie vor die materig,iſtiſche Weltanſchauung, die Engels mit Scharfſinn und Einſeitt,

keit vertrat, auf das Beſtimmteſte ablehnen. Auch am Sarge von
Fr. Engels müſſen wir gegen ſeine Philoſophie proteſtiren, wit
thun es aber, indem wir zugleich aus Hochachtung für ſeine
Leiſtungen im Geiſte einen ſchlichten Kranz für ihn
niederlegen.“

So ſinkt Naumann auf der ſchiefen ſozialiſtiſchen Ebene
immer weiter hinab; er giebt ſich zweifellos als einen Verehrer
von Engels und ſeinen ſozialdemokratiſchen Lehren zu erkennen;
nur gegen deſſen materialiſtiſche Weltanſchauung proteſtirt Nau-
mann h aber Engels würde ihm beweiſen, daß ſeine Sozial
politik le gih ein Ausfluß ſeiner materialiſtiſchen Welkan
ſchauung iſt. Nicht mit Unrecht bemerkt übrigens die
„Nationalztg.“ zu dem oben wiedergegebenen Citat:

„Deutlicher kann man nicht eingeſtehen, daß die Naumann
und Genoſſen ſich nur durch ihre kirchliche Geſinnung von den
Sozialdemokraten unterſcheiden aber als „Privatſache“ ſind dieſe
ja bereit, die Religion zu dulden; es hindert alſo nichts die Verſhmelzung

Dieſe Verſchmelzung iſt unſerer Anſicht nach ſchon zur
Thatſache geworden.

Unter den Reichstagsabgeordneten, die zur Grundſteinlegung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals erſchienen waren, war auch Ahlwardt
zu ſehen, trauernd, eine einſame Säule, in deren Nähe ſich Niemand
wagte. Er hat die ganze Zeit ohne die ermunternde Anregung einer
Unterhaltung verbringen müſſen.

Einer im ReichsEiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung über
die im Monat Juni d. J. auf den größeren deutſchen Eiſenbahnen
(ausſchließlich der bayeriſchen) bei den fahrplanmäßigev
Zügen mit Perſonenbeförderung vorgekommenen Ver-
ſpätungen iſt Folgendes zu entnehmen: d

34“. im gegen dasEs haben ſich verſpätet: Ganzen Vorjahr
Züge e a e e e e e 2 w 5 965 J 4 340

und zwar durch
Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge 3227 2697
Vorkommniſſe bei den verſpäteten Zügen ſelbſt 2 738 1 643

Von den Verſpätungen der letzteren Art
entfallen auf:

1 Million Zuglilometer 172 103Anzahl der verſäumten Anſchlüſſe. 3 232 2 497
Nach der Anzahl der auf 1 Million Zugkilometer entfallenden

Verſpätungen nehmen die KielEckernfördeFlensburger Bahn, die
Sächſiſchen Staatsbahnen und die Bahnen im Bezirke der Königlichen
Eiſenbahn Direktion zu Altona die ungünſtigſten Stellen ein.

Wird nach der Anzahl der auf 1 Million Zugkilometer ent
Anſchlußverſäumniſſe geordnet, ſo treten die Bahnen der

ezirke der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Köln an die un-
günſtigſten Stellen.

Oſtaſiatiſches.
Die geſtern uns aus Petersburg telegraphirte Aeußerung

der Nowoje Wremja, daß der Beſchluß der japaniſchen Regie
rung, Liautong und Korea zu räumen, auf Oppoſition ſtoße,
klingt in der Prämiſſe nicht glaubwürdig. Einen ſolchen Be
ſchluß wünſcht man in Petersburg, aber die japaniſche Regie
rung hat ihn m faſt Jn Oſtaſien iſt allſeitiges Hoffen
und Harren, Rußland harrt des Abzuges der japaniſchen
Truppen, Japan harrt der Kriegsentſchädigung und der Gegen
leiſtung Chinas für die Einſchränkung des Friedensvertrags
von Shimonoſeki. Die Ruſſen warten auf Verſtärkung mittels
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Einem Privatſchreiben aus Paris entnehmen wir Folgendes

Wohl nie iſt Jemand ſo ſchnell und tief gefallen, als Louis Napoleon.
Vor zehn Tagen noch der ſowohl in Paris wie im Auslande ge-
fürchtete Herrſcher, iſt er heute von aller Welt verlacht, und wenn
ex auch noch dem Namen nach an der Spitze Frankreichs ſteht, ſo iſt
er doch im Grunde genommen nur der Gefangene ſeiner Generale,
die er groß gemacht, ohne deren Befehle er aber heute auch nicht
mehr das Geringſte thun kann, ja, nach deren rei er tanzen muß.
Marſchall Bazaine vollſtändig über ſeine Perſon und ſagte
ihm, wie ich aus beſter Quelle weiß, daß, „wenn er ſeinen Befehlen
die geringſte Oppoſition machen würde, er ihn über den Haufen
ſchießen werde.“ Als er gleich nach den Niederlagen Metz verlaſſen
wollte, widerſetzten ſich die Generale einem ſolchen Vorhaben und
wangen ihn, von der Eiſenbahn, wohin er ſich zur adſeftt begeben
atte, wieder in das Hotel der Präfektur zurückzukehren. Die

Kaiſerin zählt noch weniger mit, r unterzeichnet ſie noch die
Dekrete, aber ſie hat kein Wort darein zu ſprechen, denn Palikao iſt
der, welcher Alles leitet. Die Kammer ſteht im Augenblicke den
Miniſtern und Generalen ſo ziemlich einſtimmig zur Seite. Die
Majorität ſelbſt hält nur noch zur Dynaſtie, weil ſie weiß, daß, falls
dieſelbe fällt, ſie ebenfalls nichts mehr iſt. Louis Napoleon ſelbſt

at ſie zwar im Stillen aufgegeben, aber ſie hofft, daß, falls die
Freigniſſe ſich nicht gar zu ſchlimm geſtalten, die r Meinung

durch eine Abdankung des jetzigen Kaiſers zu beruhigen ſein und ſie
den kaiſerlichen Prinzen ſo ans Ruder kommen laſſen wird. Darauf
hin arbeitet auch die übrige offizielle Welt. Bis jetzt e es auch
n ſo fern, als man es durchſetzte, daß die von der Oppoſition be
antragte Abſetzung Louis Napoleon's (nichts Anderes war der Antrag
Jules Fabre's) nicht ausgeſprochen wurde. Um dieſen Plan durch
führen zu können, müßten die Generale die nächſte Hauptſchlacht
gewinnen. Eine abermalige Niederlage kann die ſofortige Thronent
ſetzung Louis Napoleon's zur Folge haben. Den franzöſiſchen Be
hörden muß man es übrigens nachrühmen, daß ſie ganz geſchickt dieöffentliche Meinung in Paris zunächſt von dem Gedanken, die

Dyngſtie ſofort zu beſeitigen, abzubringen verſtanden ſie erfanden
nämlich zu dieſem Zwecke den „Pruſſten“, d. h. ſie ließen in allen
Blättern verbreiten, daß man die Niederlagen hauptſächlich den in
Paris wohnenden Deutſchen verdanke, die Bismarck von Allem
unterrichteten, was in Paris vorgehe, und welche außerdem eine Re
volution in Paris hervorrufen wollten, um e Feinde das
Vordringen nach Paris zu erleichtern. Um dieſer Meinung Eingang
zu verſchaffen, nahm man zu allen möglichen Mitteln ſeine Zuflucht.
Geheime Agenten wurden in alle öffentlichen Lokale geſandt, um den
Haß gegen die pariſer Deutſchen zu predigen zugleich verhafteten ſie
Die Deutſchen auf offener Straße unter dem Rufe: „Voilà un espion

prussien!“ und ſchleppten ſie dann nach der nächſten Wache, wo
man ſie aber faſt immer wieder freiließ, zumal es oft gar keine
Deutſche, ſondern Franzoſen waren. Daß die r. ismarck
wolle Paris in Revolution verſetzten, Fang fand, zeigte ſich deutlich,
als am letzten Sonntage eine Bande Sozialiſten einen ernſthaften
Verſuch machte, die beſtehende Or ſtoßen.
Rochefortiſten von Belleville griffen ſafort Partei gegen ihre eigenen

Agenten“. Läugnen läßt es ſich nicht, daß in den letzten vierzehn
Tagen viele Rufe zu Gunſten Preußens laut wurden. Unter denen,
welche dieſe ausſtießen, mögen allerdings auch wohl Preußen geweſen
ſein, man braucht jedoch nur die Namen in der „Gazette des
Tribunaux“ nachzuleſen, um zu erfahren, daß ſaſt durchweg die,
welche Hochs auf Preußen ausbrachten oder ſich zu Gunſten deſſelben
ausſprachen Franzoſen waren. Uugeachtet deſſen haben die Re
gierenden ihren Zweck erreicht, und für den Augenblick ſind ſie gegen
einen Aufſtand geſichert. Was die Stimmung in Paris ſelbſt anbe
langt, ſo iſt dieſelbe bei aller Kampfbegeiſterung, welche man zurSchau trägt, eine äußerſt gedrückte, ja, man befürchtet das Saimnt

wenn man nicht aufhört, offen zu verſichern, daß, ſelbſt wenn die
Preußen nochmals ſiegen, wenn ſie nach Paris gelangen ſollten, ſie
doch ihr Grab in Frankreich finden würden. Nach den Maßregeln
S urtheilen, die man ergriffen, ſoll die Macht, welche man auf die

eine bringen will, auch eine furchtbare werden. Täglich gehenganz bedeutende Verſtärkungen nach dem Lager von Chalen ab.

Es iſt aber noch ſehr die Frage, ob dieſelben bedeutend genug ſein
werden, um ſich dem Vordringen der Preußen mit Ausſicht auf Er
folg widerſetzen zu können. as die mobile Nationalgarde und die
Leute von 25 bis 35 Jahren, welche wan einberufen hat, anbelangt,
ſo find dieſelben für den Augenblick ohne beſonderen Werth, da ſich
unter denſelben nur wenige befinden, welche etwas vom Waffenhand
werk verſtehen. Jn den ofſtiziellen Kreiſen man ſeit zwei Tagen
wieder voll Vertrauen, daß es Marſchall Bazaine gelingen werde,mit dem größten Theile ſeiner Armee nach Chalons entkommen zu

können. Auf eine Erhebung der Nation ſelbſt ſetzt man in den
offiziellen Kreiſen wenig Hoffnung, weil großer Mangel an Chaſſepots
iſt. Hierin iſt auch mit der Grund zu ſuchen, weshalb man nicht
auf die Volksbewaffnung eingehen wollte.

Vermiſchtes.
Einentſetzlicher Abſchied wurde in Berlin einem

ldwebel des Kaiſer FranzGrenadierregimens bereitet. Als das
egiment bereits im Ausmarſche von der Kaſerne begriffen war,

wollte das ſechsjährige Töchterchen eines Feldwebels dem Vater noch
einmal ein letztes Lebewohl ſagen und ihn umarmen. Als dies geſchehen,
lief das Kind zurück und gerieth ſo unglücklich unter einen Proviant
wagen daß es, über den Hals J ſofort getödtet ward.Mit Gefühlen muß der unglückliche Vater in den Krieg ge
zogen ſein!

Ein ſüddeutſcher Sergeant, der in Karlsruhe Ge-
fangene und Verwundete einbrachte, erzählte „Die Franzoſen ſchießen
auf 1500 oder 1000 Schritte, rennen auf uns zu und brüllen, als
wollten ſie uns erwürgen und auffreſſen. Sind fie auf 400 Schritt
nahe und wir geben ihnen eine Salve, ſo haben ſie meiſt ſchongreg' nach einer zw und dritten aber ſieht man nichts als

uckel, „nix als Buckel
Ernes Aktes der aufrichtigſten Aufopfer-

willigkeit gar wir um ſo mehr mittheilen zu müſſen, als
die patriotiſche That ohne alle oſtenſible Jnſcçenirung erfolgt iſt. Die

der Dinge umzuſtoßen. Die

Genoſſen weil ſie glaubten die Aufrührer ſeien „Bismarck'ſche 180 Alumnen der' Königl. Landesſchule Pfarta baben, obne

daß nur eine einzige Stimme dagegen ſich erklärt hälte, den Be
ſchluß gefaßt, ihre reglementsmäßige Verpflegung ſo weit beſchränken
u laſſen, daß dadurch ein wöchentlicher Gewinn von faſt dreißig

halern erzielt wird, welche Summe unbemittelten Kriegern oder
deren Angehörigen zugewendet werden ſoll. Friſch gedacht und
gleich gemacht ſind die braven Söhne der alwa mater gleich r That
eſchritten, indem man beſtimmte, daß, ſo lange in voller Wirkſam

keit die Hinterlader aus Eſſen ſeien, auch dieſe Beſchränkung
im Eſſen für Vorderlader dauern ſolle und müſſe. Ein Vivat den
Pfortenſern!

Ein alter Held. Dieſer Tage ging der Lieutenant
Eduard Büsgen aus Wickrath, ein 78 jähriger, aber noch rüſtiger
Greis, als ren er zur Armee ab. Derſelbe hat ſchon die Kriege
von 1813, 14 und 15 mitgemacht. Auch den Krieg gegen Oeſterreich
im Jahre 1866 machte er als Freiwilliger mit, und bei der erſten
Kriegsdrohung Frankreichs an Preußen ſtellte er ſich ſofort dem
Kriegs Miniſterium zur Verfügung. Er hat ſich in Coblenz zu ſtellen
und dort weiteren Beſcheid entgegen zu nehmen.

Ueber den Einzug der Landwehr aus der
Provinz Sachſen in Frankreich berichtet ein von Sulz
nach Landau zurückgekehrter Correſpondent unterm 15. Auguſt:

Der Weg von Sulz nach Weißenburg war faſt, ohne Ueber-
treibung geſagt, mit nichts als Landwehr aus der preußiſchen
Provinz Sachſen, bedeckt, die Jntervallen zwiſchen den Truppen
wie h mit Ochſentransporten ausgefüllt, ſo daß mein
Wagen nur mühſam weiter kam. Der Anblick der Landwehr aus
meiner Heimath bewegte mich tief. Jch habe mehr als einen Be
kannten begrüßt und mein „Willkommen auf franzöſiſchem Boden
den braven Landsleuten mit dem Käppi und dem Landwehrkreuz zu
gerufen. Die Stimmung war die beſte, es fehlte ſelbſt nicht der
Scherz, der den püpirign Marſch erleichtert. Einige Landwehrleute
trugen das Käppi am Säbelkoppel und ein ZuavenFez auf dem
Kopfe. Ich weiß nicht, wo ſie dieſe Beute ſchon gemacht haben.
Die Bataillone führten aber auch ganz andere Beute mit ſich. Jhr
Train war lauter franzöſiſches Gut. An jedem Wagen ſtand équipago
militaire du régiment 74 oder dgl., und dahinter Bataillon Bitter
feld, Bataillon Torgau, Bataillon Magdeburg Bataillon Halle.
Dicht vor Weißenburg fanden rührende Scenen ſtatt. Unmittelbar
am Wege befand fich ein bayeriſches Bivouak mit vollſtändigſtem

ubehör, ein Bild bietend, wie es nicht kriegeriſcher gedacht werden
ann. Die bayeriſchen Soldaten ſtürzten ſich an den Rand des

Weges, um die neue paſſirende preußiſche Landwehr zu begrüßen, ihr
Hurrah miſchte ſich mit dem der Kameraden aus dem Norden, und
das „Willkommen in Frankreich“ nahm kein Ende. Jch wurde von
einigen Landwehrleuten gefragt, wie weit es von Weißenburg nach
Sulz ſei. Als ich antwortete: „Ungefähr ſo weit wie von Halle
nach Zippel-Zörbig“, brach ein großer der Ueberraſchung aus.
Das Bataillon war aus Halle. Die Landwehr wird ſich in Sulz
und darüber hinaus über die fliegenden Reſtaurants und die
primitive Fondsbörſ; wundern. Bis an die Grenze hat ſie gute
Tage gehadt.

der Tran
ie JapaJe ruſſi

der Kred
ſiegen ve
gleich n
egeben

Induſtrie
ch an.v Bei

Rechte.
Kriegsko
zahlung
werden.
Abändert
verſäumt

ür den
Friedens
Forderun

4,75
klärt wo
Bedeutu

legt wor
der drei
Objekts
lands n

Off
inanzg

apan
egenzr

zu disko
u ſetzerHahn

n uahin e
Ankauf
worden
tong ne

der ein
Di

brechun
anſehnl

Unruhe
bräuche

Scheuß
PVerbin
tionell

niſche
von di
ſeitiger

N

etersſe M
ſcheider

in das
Japan
e
es für
Oſten
niſcher
Rußla
riſcher

Japan
ſein n

wo



reits ſo

rbenen
ſchreibt

t einen
rokratie,

Ung zu
ſchauen,

denn

en bei
naterig-

inſeitig-
rge von
en, wir
r ſeine
ir ihn
Ebene

erehrer

ennen;
rt Nau
Sozial
Jeltan-

18 die

Umann
pon den
id dieſe
die Ver

on zur

legung
lwardt
temand
ig einer

ig über
bahnen

gen
n Ver-

gen das
Jorjahr

4340

2 697
1 643

103
2 497

allenden

hn, die
iglichen

ter ent
nen der
die un-

ßerung
Regie

ſtoße,

n Be
Regie
Hoffen
niſchen
Hegen
rtrags
nittels

DDD
n Be
ränken
dreißig

oder
t und
That
rkſam
nkung
t den

tenant
iſtiger
Kriege
rreich
erſten

dem
ſtellen

Der
Sulz

29. d

liſtiſche

Aeccep

Transportſchiffe, die einen weiten Weg zu machen haben;See offen, bald ihre Kriegsflotte vermehrt zu ſehen.

Die ruſſiſche olitik rechnet mit Japans Geldbedürfniſſen, aber
der Kredit des Jnſelvolkes ſteht bot da es nicht nur zu
ſiegen verſtanden, ſondern nach der iereeng der Waffen
gleich mit größtem Eifer der s ätigkeit ſich hin
gegeben hat. Dieſer Umſtand iſt rei für die engliſche
Jnouſtrie, aber die Finanzwelt rechnet i

an.och Bei den ſchwebenden Streitfragen iſt offenbar im
Rechte. Es iſt nicht Gebrauch, daß die für die Zahlung der
Kriegskoſten pfandweiſe vom Sieger beſetzten Gebiete bei der
zahlung der erſten Rate oder gar ſchon vorher geräumt
werden. Von den drei europäiſchen Mächten, welche Japan zur
Abänderung des Friedens von Shimonoſeki gedrängt haben, iſt
verſäumt worden, gleichzeitig die Frage der Schadloshaltung

den Verzicht auf eine der wichtigſten Beſtimmungen des

n den Japanern

Friedensvertrages zur Sprache zu bringen. Jetzt iſt die
Forderung Japans von 50 Millionen Taels (1 Taels
S 4,75 Reichsmark) von China und Rußland für hoch er
klärt worden. Wenn man aber ſich erinnert, welche enorme
Bedeutung allerſeits der abgetretenen r beige
legt worden iſt, und wie gerade die Gründe zur Jntervention
der drei Mächte die beredteſten Zeugniſſe für den Werth jenes
Objekts ſind, ſo kann man jenes Feilſchen Chinas und Ruß-
lands nicht billigen.

Offenbar hat ſich Rußland als Bürge Chinas in das
inanzgeſchäft eingedrängt, um zugleich dieſes beeinfluſſen und
apan chikaniren zu können. Nun liegt es England ob, den
egenzug zu thun und den Japanern ihre Kriegskoſtenforderung

zu diskontiren und ſie zu neuen Kriegsrüſtungen in den Stand
u ſetzen. Anſcheinend iſt dies ſchon im Gange, denn diePachricht der Daily News, daß Japan in England 22 Kriegs-

e und eine größere Anzahl Torpedoboote beſtellt habe, iſt
ahin ergänzt worden, daß japaniſche Unterhändler mit dem

Ankaufe einiger großen ausländiſchen Kriegsſchiffe beauftragt
worden ſind. Die Japaner ſind feſt entſchloſſen, weder Liau-
tong noch Koreg zu räumen, Rußland aber iſt auf die Räumung
der einen Halbinſel ſo erpicht wie auf die der anderen.

Die gegenwärtige Pauſe in Oſtaſien dürfte die erſte Unter
brechung dadurch erhalten, daß Japan ſeine Truppen auf Korea
anſehnlich verſtärkt, weil dort die Partei der Königin beſtändig
Unruhen verurſacht. Dieſe Partei, welche an den ärgſten Miß
bräuchen und allen aus dem alten Wildheitszuſtande erhaltenenScheußlichkeiten feſthält, hat immer mit ruſſiſchen Agenten in

Verbindung geſtanden. Palaſtrevolutionen ſind in Korea tradi-
tionell und verlaufen ſelten unblutig. Eben jetzt iſt der japa
niſche Geſchäftsträger bemüht, eine während ſeiner Abweſenheit
von der Hauptſtadt Koreas ausgebrochene Reaktion zu be
ſeitigen und den Einfluß Japans wiederherzuſtellen.

Nicht die gleiche Entſchloſſenheit, wie in Tokio, ſcheint in
Petersburg zu herrſchen. Man iſt dort noch mit der Abwägungder Machtfaktoren und der Chancen beſchaftigt und ſcheut ent

ſcheidende Schritte. Wenn Rußland ſeine beſten Kriegsſchiffe
in das Japaniſche Meer ſchickt, ſo weiß es noch nicht, ob
Japan nicht in kürzeſter Friſt in den Stand geſetzt ſein wird,
denſelben ebenbürtige Abwehrmittel entgegenzuſetzen, während
es für Rußland unmöglich iſt, ein Landheer nach dem fernen
Oſten zu bringen und dort zu unterhalten, welches der japa-
niſchen Armee die Spitze bieten könnte. Andererſeits kann
Rußland, falls es ſeine Aktion bis zur Vollendung der ſibi-
riſchen Bahn verſchiebt, mit Sicherheit erwarten, daß alsdann
rn zu Waſſer und zu Lande ein furchtbarer Gegner
ein wird.

Jn der Meinung Europas kommen den Japanern die
ChriſtenMetzeleien iu China zu Statten. Die Verkommenheit
des iſt ein moraliſches Moment für den Kampf
gegen ihn.

»xreich.
Rochmals die devorne n nde Kabinetsbildung.

Badeni reiſte geſtern mittags von Jſchl nach Wien ab. Er
wurde nicht mehr vom Kaiſer empfangen. Aus guter Quelle ver
lautet, jetzt ſei nichts endgiltig entſchieden worden. Erſt nach den
Manörern und nach den galiziſchen Landtagswahlen werde Badeni
wieder nach Wien berufen und formell mit der Kabinetsbildung be-
traut werden, wozu er ſich geſtern bereit erklärt haben ſoll. Ueber
die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums verlautet: Der
böhmiſche konſervative Grundbeſitz ſoll ſicher herangezogen werden
deſſen Vertreter der Reichsrathsabgeordnete Graf Karl Max Zedtwitz
das Ack rbauminiſterium übernehmen. J dürfte die Theilung
des bisherigen Handelsminiſteriums in ein Miniſterium für Handel
und Gewerbe und ein Verkehrsminiſterium erfolgen. Für die Leitung
des eigentlichen Handels miniſteriums wird ein liberaler Parteimann
genannt.

Frankreich.
Sie wollen Krieg!

Der Lärm, den die Chauvins und Revanchards in Frankreich,
allen voran der anrüchige Vorſitzende der verfloſſenen Patriotenliga
Sansboeuf der die Herren als „Renegaten“ bezeichnet, wegen der
elſäſſiſchen Veröffentlichungen des „Matin“ ſchlagen, iſt wie zu er
warten ſehr groß. Die „France“ nennt gar in höchſt beleidigender

zeiſe den würdigen Abbé Guerber „erzverrückt“ und meint, der Tag
werde dennoch kommen, da „die Tricolore über den beiden alten
franzöſiſchen Feſtungen wehen werde.“ Das wird man denn nun
freilich ab warten können. Der „Martin“ iſt darüber betroffen, nimmt
aber die Wahrhaftigkeit ſeines Berichterſtatters durchaus in Schutz;
ſeine Berichte ſeien eine patriotiſche That, da es immer nützlich ſei,
die Wahrheit zu kennen, möge ſie auch noch ſo unangenehm ſein.
Die nach alledem geradezu verblüffende Nutzanwendung die der
„Martin“ daraus zieht, iſt: Frankreich muß ſeine Rüſt-
ungen beſchleunigen, um die verlorenen Pro-
vinzen nicht länger an ſeiner Liebe und ſeiner
rinnerung zweifeln zu laſſen“.

Bulgarien.
Von der macedoniſchen Bewegung.

„„Gegenüber den fortgeſetzten Uebertreibungen der oppoſitionellen
Blätter hinſichtlich der angeblichen Folgen der Zerſtörung des Pomaken-

Dorſes Dospat durch eine Bande wird von gut unterrichteter Seite
verſichert, in Wahrheit habe die Pforte zwar wegen obigen Vorfalls
Vorſtellungen in Sofig erhoben, ohne jedoch den thatſächlichen Sach
verhalt klar zu legen. Die türkiſcherſeits an Ort und Stelle angeſtellte
Unterſuchung erſcheine nicht vollſtändig abgeſchloſſen. Eine Inter
vention irgend einer fremden Macht ſei in dieſer Angelegenheit über
haupt nicht erfolgt. Die bulgariſche Regierung habe die Behörden
des Kreiſes von Vazardſchik beauftragt, den Sachverhalt feſtzuſtellen
und insbeſondere zu ermitteln, ob eine Bande im, Bereiche dieſes
Kreiſes oder anderwärts die Grenze überſchritten habe. Nach einer
bisher übrigens nicht beſtätigten Lesart hätten die Bewohner von
Dospat an dem Blutbade von Batak 1876 theilgenommen und liege
jetzt eine Rache der Bewohner von Batak vor.

Heer und Marine.
Offiziere Abſchieds-Bewilligungen. rI rlgubtenſtande. Bonte, Pr. Lt. von der FeldArt.

Aufgebots des Landw. Bezirks Aſcherskeben, Weigelt, Pr. Lt.

von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bez. Halle a. S., Schübel,
gr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Erfurt, Kober,
Pr. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks II Braun
ſchweig, Elle, Pr. Lt. von der W 1. Aufgebots des Landw. Be
zirks Weimar, Heidenreich, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots
deſſelben Landw. Bezirks der Abſchied bewilligt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin. Von der Akademie der Künſte. Die

Wahl des Architekten, Geheimen Regierungstaths Profeſſor H. Ende
zum Präſidenten der Akademie der Künſte für das Geſchäftsjahr Ok
tober 1895/96 hat die Beſtätigung des Kaiſers und Königs erhalten.
Glichzeitig iſt ſeitens des Kurators der Akademie, Kultursminiſter Dr.
Boſſe, die Wiederwahl des bisherigen Stellvertreters des Präſidenten,
Profeſſors Dr. Martin Blumer, für denſelben Zeitraum genehmigt
worden. Der ſeitherige Profeſſor der Akademie, Profeſſor Karl Becker,
iſt von der Leitung dieſes wichtigſten akademiſchen Amtes zurückgetreten;
nur die Wiederwahl als Vorſitzender der Mitglieder der Akademie,
ſoweit ſie den bildenden Künſten angehören, hat er angenommen. Am
18. Dezember 1820 zu Berlin geboren, wird der Künſtler noch in
dieſem Jahre ſein 75. Lebensjahr vollenden. Er wurde im Jahre
1860 ordentliches Mitglied und im Jahre 1869 Senator der Akademie,
alſo zu einer Zeit, als dieſe Körperſchaft in dem höchſten Stadium
ihres Verfalles ſtand. Der Künſtler errang bald eine hervorragende
Stellung und das allgemeine Vertrauen der akademiſchen Körper-
ſchaften. z ſeine im Verein mit grg Lucge, Strack, Reinhold
und Oskar Begas, Guſtav Richter, Mandel u. A. geſtellten Anträge
hin wurde im Jahre 1875 der Akademie das proviſoriſche Statut
Poprden, welches bis 1882 in Giltigkeit blieb. Nach dem

ode Hitzigs wurde 1882 Wilhelm Taubert Präſident der
Akademie der Künſte, und Karl Becker, der das Amt des
Stellvertreters innegehabt, folgte dieſem am 1. Oktober 1882, um
ſeit dieſer Zeit gilt bis jetzt unausgeſetzt jene akademiſche Würde zu
bekleiden. Die entgiltige Geſtaltung der Akademie und ihrer Unter
richtsanſtalten durch das jetzt noch giltige Statut vom 19. Juni
1882, die Einrichtung der alljährlichen großen Kunſtausſtellungen an
Stelle der bisher nur alle zwei Jahre wiederkehrenden, insbeſondere
aber die überaus gelungene und auf dem Gebiete der Berliner Kunſt-
ausſtellungen höchſt bedeutſame akademiſche Jubiläumsausſtellung
von 1886, der Aus und Umbau des Eiſenpalaſtes am Lehrter Bahn
hof, der 1883 interimiſtiſch für die Hygiene Ausſtellung errichtet war,
die Vermehrung der eiſterateliers, ſowie zahlreiche andere
Schöpfungen im Intereſſe von Kunſt und Künſtlern ſind Profeſſor
Beckers Beſtrebungen zu danken.

Ausgrabungen in Athen. Jn den „Mittheilungen des
deutſchen archäologiſchen Jnſtituts in Athen“ faßt Dörpfeld das Er
gebniß der während der drei letzten Winter von ihm geleiteten,
durch Privatmittel beſtrittenen Ausgrabungen am Weſtabhang der
Akropolis zuſammen. Es handelt ſich dabei nicht um künſtleriſchen,
ſondern um wiſſenſchaftlichen Ertrag. Das „Dionyſion
in den Limnai“ iſt gefunden und mit ihm eines der
wichtigſten und älteſten Heiligthümer Athens. as freigelegte
Heiligthum liegt in der Thalmulde zwiſchen Akropolis,
Areopag und Pnyx, auf allen Seiten von öffentlichen
Straßen umgeben, von denen eine vom Areopag her, eine andere vom
alten Markt her zur Burg hinführten. Es iſt ein Bezirk, deſſen Um
faſſungsmauer einen kleinen Tempel und einen Altar einſchließt. Den
Jnhaber des Bezirkes läßt eine in der Nordweſtecke befindliche Wein-
kelter als Dionyſes erkennen. Sie entſpricht in ihrer Anlage den noch
heute in vielen Gegenden Griechenlands in Gebrauch befindlichen
Keltern ein viereckiger Platz, von Mauern umgeben, mit einem aus
Kieſeln und Kalkmörteln gearbeiteten abfallenden Eſtrich, über den
der ausgepreßte Wein dann durch ein an der tiefſten Stelle
der Mauer eingebohrtes Loch in ein großes, draußen aufgeſtelltes
Thongefäß hineinläuft. Der ganze Bezirk iſt bis auf die Kelter,
die im 4. vorchriſtlichen Jahrhundert gebaut, damals aber nicht neu,
ſondern an Stelle einer ſchon älteren Kelter angelegt iſt, von ſehr
alterthümlichen Bauart und ſtammt, wie auch die zahlreichen hier
gefundenen Scherben archaiſcher Thongefäße ſchließen laſſen,
aus einer der Piſiſtratiſchen Herrſchaft, alſo dem 6. vorchriſtlichen
Jahrhundert, noch voraufliegenden Zeit. Später iſt der Bezirk um
gebaut worden. Tempel, Altar und Kelter ſind unter dem Boden
eines neuen, in wenigen Mauerzügen noch erkennbaren Baues ver
ſchwunden, der dann wieder, aber nicht ſpäter, als im 3. Jahrhundert
n. Chr., einem anderen Neubau gewichen iſt. Dieſer letziere, in den
Fundamenten erhalten, iſt ein großer, durch zwei Reihen von je vierSäulen in drei Schiffe getheilter Saal mit einer viereckigen Apſis
an der Oſtſeite und einem kleinen Gemach daneben, das anſcheinend
als Artemisheiligthum benützt wurde. Durch eine Jnſchrift iſt der
Name des Gebäudes bekannt geworden. Es hieß Bakcheion und
diente dem Thiaſos der Jobakchen als Verſammlungsraum einer
Srherpoſenſchaſt, in der der alte hier lokaliſirte Kult des Dionyſos
ortlebte.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 21. Aug. 1895.
Eheſchließungen Der Schloſſer Karl Paſch und Agnes Seidel,

Bauhof 1. Der Dachdecker Guſt. Weidner, Hermannſtr. 17, und
Minna Wagner, Harz 38. Der Mufſiker Herm. Kunze und Anna
Buſchmann, Wuchererſtraße 32.

Aufgeboten Der Buchhalter Rob. Huland und Anna Koch,
Wörmlitzerſtraße 10. Der Schneider Otto Geßner, Moritzzwinger 4,
und Marianna Schmidt, Ritterſtraße 16. Der Strafanſtalts-Hülfs
Aufſeher Franz Herzau und Albine Barth, Königſtraße 5. Der
Maler Theod. Eckart und Minna Koppermann, Nordhauſen. Der

andelsmann Alb. Stoye, Giebichenſtein, und Martha Reinicke,
pitze 16. Der Domprediger Lic. theol. Auguſt Lang, Halle a/S.,

und Jda Harſcheidt, Barmen.
Geboren: Dem Schloſſer Rich. Richter, Liebenauerſtraße 177,

eine Tochter, Anna Eliſe. Dem Schloſſer Ernſt Zriaget Streiber
ſtraße 4, ein Sohn, Richard Walther. Dem e ilh. Görlitz
C Töppe, Jacobſtraße 41, eine Tochter, Marie Erna Dora. Dem

chloſſer Mappes, Weingärten 37, ein Sohn, Fritz. Dem
Handarb. Rich. Jung, Wörmlitzerſtraße 105, eine Tochter, Martha
Anna. Dem Weichenſteller Karl Beßler, Mötzlicherweg 7, eine T.,
Wilhelmine Elſa. Dem Kutſcher Guſt. Schimmler, Zinksgarten
ſtraße 13, eine Tochter, Thereſe Charlotte. Dem Kaufmann Guſtav
Kuhnt, Forſterſtraße 56, ein Sohn, Karl Albert. Dem General
Agent Felix Peril, Leipzigerſtraße 8, eine T., Alice. Dem Polizei
r Moritz Lindner, Thorſtraße 52, eine Tochter, Anna Martha
Johanna.

Geſtorben Die Wittwe Minna Reindel geb. Wahl, 53 Jahre,
de vſtpake 23. Des Hilfs Weichenſteller Wilh. Hoffmann Sohn

alther, 1 Woche, a 163. Des Schloſſer Hermann
Beyer Tochter Marie, 5 Mon., Rathswerder 16. Der Unfallrenten
Empfänger Karl König, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Rittmeiſter a. D. Baron v. Kote aus Lodersleben.

Baronin v. Brunnow nebſt Schweſter aus Riga. Rittergutsbeſitzer Roth aus Meteritz.
Fräulein v. Beſchwitz aus Dresden. Fräulein v. Roeder aus Grimma. Rentier Rolo
nebſt Sohn aus Wernigerode. Dr. B. F. Stahl aus Philadelphia. Kaufleute: A. Stein
mann aus Elberfeld, Sieben aus Straßburg i. E., H. Katz, Jul. A. Horlbogen, Emil
Schmidt und Mohr, ſämmtlich aus Berlin, Otto Meuſel aus Neu-Ruppin, Moritz Ber
mann aus Hannover, Grünebaum und L. Uſinger, beide aus Frankfurt a. M., H. A. Mitt
nacht aus Menden, Louis Sabel aus Hildesheim, Johannes Thieme aus Plauen, St. Georg
aus Eßlingen.

Sotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Th. Brunnemanw und Gemahlin aus
Mecklenburg. Prakt. Arzt Dr. Hirſchberg und Gemahlin aus Schoenbrunn. Amtsgerichtg
rath Matthes aus Liegnitz. Frau Amtsrichter Auguſtin nebſt Sohn aus Görlitz. Fabri
kanten: Otto von Kamptz aus Bielefeld und C. F. Gramlich aus Friedrichsdorf (Taunus).
Gutsbeſitzer Leinitz aus I (Oſtpreußen). Direktor Dr. Grünfeld und Gemahlin
aus Berlin. Ingenieur Ed. Lotz aus Darmſtadt. Banquier Soergel aus Berlin. Kauf
leute: Carl Francke aus Cafſel, Radlick aus Landshut i. Schl., John Walther aus Paris,
Boeſer aus Celle, Holſtein aus Bielefeld, Altoch aus Dresden, Th. Reintjes aus Cleve,
Groß aus Würzburg, Gieſeler aus Nordhauſen, Thedor Böhm aus Berlin, Paul de Levie
aus Groningen t. Holland, D. Berwin aus Hamdurg, B. Eiſeck aus Dresden, E. Times
aus Frelburg i. Br.

Graud Hotel Bode. Privatiere Fräulein von Kathen aus Greifswald.
feſſor Douplas A. Gilchieſt aus Regeling (England). Prakt. Arzt Dr. N. Petoff Peters
burg (Rußland). Rittergutsbeſitzer Grapengießer aus Brandenburg. Fabrikbeſitzer Freis
leben aus Reichenbach i. V. Fabrikdirektor Rathmann aus Seeſen a. H. Landwirth
Schliephacke aus Bilderlahe. Jngenieure: Hans Liebmann aus Chemnitz und A. Zimmer
mann aus Deſſau. Frau Privatiere Witſchel aus Dresden. Rentier Wagner nit Ge
mahlin aus Bamberg. Kaufleute: Theodor Hentſchel mit Gemahlin aus Muskau i. Schl.,
Walther Nielſen aus Bremen, Th. Prollius aus Oſterode a. Harz, Paul Bernhard aus
Berlin, H. Weillerſchwiſt und A. Kahn, beide aus Magdeburg, Scharff aus Hamburg,
A. Krüger aus Stettin

Hotel Europa Privatier Holſtein aus München. Dr. Gerlach aus Forſt i. L
77 aus Wüſtendorf (Schäferei). Lieutenant Minkwitz aus Straßburg. Dr. Coote aus
zuebeck. Rentier Albrecht und Frau aus Paris. Jngenieur Pitſchmer aus Erfurt.

Landwirth Poppendick aus Hendeler. Inſpektor Zommer aus Magdeburg. Kaufleute:
Scharf aus Magdeburg, Freyganz aus Gotha, Mürdle aus Nordhauſen, Grumefeld aus
Berlin, Dietze aus Wurzen, Fränzel aus Mark Neukirchen, Bornheim aus Leipzig, Dreyfuß
und Frau aus Stuttgart, Sammel aus Berlin, Werner aus Braunſchweig, Hirſch aus
Caſſel, Schulz aus Gladbach, Enke aus Grafſe, Knöriſch aus Haimsburg.

Prof

Verantwortlich:
e

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Arujf Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Walther Gehens leben
Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Neueſtes Unterhaltungsſpiel vom Kriegsſchau-
platze. Die Gebeine des chineſ. Admirals „PJNG
VNG“ auf dem Meeresgrunde. Offerire Wiederverk
à Mk. 3,50 per Dutz. Muſterexemplar franco gegen
Einſend. von 50 Briefmarken. [9887

M. Rorchardt, Berlin N. Wörtherſtr. I.
Geſchäftliche Mittheilungen.

Berliner Meſſe. Nach den Mittheilungen des Vorſtandes der
1893er Vereinigung nimmt die diesjährige Herbſtmeſſe (29. Auguſt
bis 7. September cer.) einen äußerſt lebhaften J 1 as
ſoeben erſchienene offizielle Meßadreßbuch weiſt über 2000 Ausſteller
der verſchiedenſten Branchen auf. Aus der ſtarken Nachfrage ſeitens
der Einkäufer, welche daſſelbe gratis und franco zugeſandt erhalten,
ſowie aus der ſtarken Entnahme von Meßkarten 4 laut welcher den
Einkäufern in Hotels und Theatern erhebliche Vergünſtigungen ge
währt werden kann auch auf einen außerordentlich ſtarken Beſuch
der Berliner Herbſtmeſſe geſchloſſen werden. Von Intereſſe für die
Einkäufer dürfte es ſein daß dieſe Herbſtmeſſe die letzte iſt, welche
in den bisherigen interimiſtiſchen Lokalen abgehalten wird. Die
Frühjahrsmeſſe 1896 findet bereits in dem neuen Berliner Meß-
palaſt, Alexandrinenſtr. 110, ſtatt, an deſſen Errichtung mit Hoch-
druck gearbeitet wird. Derſelbe wird vermöge ſeiner allen Anfor-
derungen entſprechenden Einrichtung die langgehegten Wünſche aller
Intereſſenten erfüllen.

AIIle Anzeigem.
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466)

17. Maxienburger Pferde Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125000 A, darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wagenpferde. Preis des Looſes I (II Looſe 10 AC)
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. GeneralVereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 c. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. (darunter eine Gold
ſäule i. W. v. 25 000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
Kektns vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 A. (11 Looſe 11,10

Porto und Ziehungsliſte 30 iV Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Rx pedition
der Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Zur Herbfſt Beſtellung
empfehlen ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen und z Dünge
und Futtermittel, Sämereien, Vieh u. ſ. w. den Mitgliedern der
Land wirthſchaftlichen CeutralVereins für die Provinz Sachſer
und den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe in der Provin
Sachſen nachſtehende Firmen
W Landwirthſchaftliche Maſchinen u. Geräthe. W

F. Ludlo Söhne, Berlin W. Moabit, Kaiſerin Auguſta
Allee 24. HandMilchcentrifugen. [9650

Ph. Mayſarth Co., Frankfurt a. M. u. Berlin N.
De Saat-Getreide. W

Heinr. Mette, Quedlinburg a. H.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die am 13. April 1864 hierſelbſt geborene unverehelichte WiI-
helmine Johanne Sophie Köhling entzicht ſich der Sorge
für ihr Kind ſo daß daſſelbe aus Armenmitteln verpflegt werden
muß. Wir bitten um Mittheilung des Aufenthalts derſelben. [9890

Beeſenlaublingen, den 20. Auguſt 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Müller.
H-GSASSGSCwwuwanwçeè]nſwwwwwwwww

Familien Nachricht.

Dann K.
Für die vielen Beweise der Liebe und Theilnahme beim

Begrübniss unserès theuren Pntschlafenen, des

Gutsbesitzers Alfred Ehlers,
sagen wir allen unsern Freunden und Bekannten unsern tief-

(9893gefühltesten Dank.
Die trauernden Kinder.
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hat mir den Verkauf ihrer Reste Sammet und Seide für Halle a. S. und Umgegend übertragen
und sind die modernsten Genres zu noch nie dagewesenen Preisen im

in grosser Auswahl zu haben.

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 20, I.
und Bessau, Askanischestr. 155, I. Et. M Im Interese der verehrten Käufer bitte genau auf meine Firma zu achten
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Fe mit und ohne Adler, S Rabemimsel.tir ige Fahnen VFahnenstoffe etC- Freitag, den 23. Auguſt er., Anfang 3 Uhr [9898

[9895

F S ari 53 A J 9 Gr. Ulrichstr. 10 Gewähltes Programm. Hochachtend C. Kurahals.T 160 S rNO 5 Stadttheater Terrasse.
empfiehlt billigſt Gr. Extra-Flilitär- Concert

Fernſprecher 315. Morgen Freitag Abend von S Uhr an
eeeaduhdnrkjyrrlſſt

Walhalla- Theater.
Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.

Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle
werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

SHaxlehner
ikterwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Ptiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

von I. Miv-lof,

Ulrichstrasse 18a I, i e en h rer

Photographisehes Itoller
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C. Hübenthal, aiett ſriprin erſtr. 86, t n der el
rößtes Lager von Jagdgewehren aller Syſteme, ſowie

Scheibenbüchſen, Teſchings, Revolver, Piſtolen c.
Prima Jagdpulver (Hirſchmarke), Patentſchrot in allen
Nummern, Patronenhülſen zu ſämmtlich beſtehenden
Waffen zu Fabrikpreiſen. Jagdutenfilien als: Jagd
taſchen, r Gewehrkoffer, Ruckſäcke, Ga-

r maſchen, Patronenkoffer u. Patronenbentel, Hunde-
X peitſchen, Hundeleinen, Gewehrriemen 2e. e. in

roßer Auswahl. Geladene Patronen, beſte Füllung, ſtets vorräthig pro 100 Stück8 Mark. Patronen, mit rauchloſem Pulver geladen, 100 Stück 7,50 Mk. Um

äuderungen wie jede ſonſtige Reparatur ſolid und ſauber bei bie
Berechnung.

Mehrjährige Garautie. Alte Waffen nehme in Zahlung.
Bi igſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

0
7

iſt

die beſte Schreibmaſchine.

Preis 420 Mark.
Alleinverkauf bei:

Aug. Weddy,
Leipziger Straße 22.

[7959]

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Das Gertiny Trio, Bravour

Luftgymaſtiker am u Trapez.
(Senſationell') Mr. Wiltom
und Miß 0O1Iga, ercentriſche Bravour
Equilibriſten auf hohem Apparat mit
rollender Kugel. Herr OsKar
Vero, equilibriſtiſcher Jongleur.
Little Bruno, Gymnaſtiker am
hängenden Trapez. The GilKins,
muſikaliſchexcentriſche VerwandlungsFan

taſten. e MargaretheFantasKa, Lieder und Walzerſängerin.
Fräul. Klara Barkany, Koſtüm-

Soubrette. Herr Paul Stanley,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donuerstag, den 22. Auguſt

Novität! [9894
„Reinhart Frei“,

Schauſpiel aus der Gegenwart in 4 Akten
von Auguſt Sturm.

Freitag, den 23. Auguſt
Zum Benefiz für Frl. Homann.

„Prerioſa“,
Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten von

Wolf. Muſik von C. M. von Weber.

Wintergarten.
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Reg. Nr. 36. [9900
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Kaiſerfeſtſpiel
„voheuftaufen u. Hohenzollern“

arg r denen
eitag, den 23. An

Abends S Uhr,
im „Prinz Carl“.

robe des ganzen Stückes für
E ohne Ausnahme.

Pfaffendorf-Gollme.
Ernte Dandfeſt Ball

als Sonntag, den 25. Aladet freundlichſt ein nguſe er.
[9879

Th. Zscheyge.
öchſt iſe für abgelegteZahle e eAltmann, Dreyhauptſtr. 1, I.

Großes Militär-Coneert.
Eintritt 20 Pfg. Hochachtend C. Meissmer.

Preußiſcher Beamtenverein Hale (Saale).

d. Js., findet ein Sommerfeſt desAm Sonnabend, den 24. Augu
Beginn des FeſtesVereins in der Saalſchloßbrauerei zu Fe

pünktlich 31/4 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das Lokal von 2/, Uhr an. Eintritts
Pfg. im Vorverkauf bei den Herren Vertrauensmännern und beim

Pförtner des Oberbergamts gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte; an der Kaſſe im
Zutritt nur für die ordentlichen und außerordentlichen Mit

Gäſte dürfen nicht eingeführt wegen
44

karten zu 20

Feſtlokal zu 30 Pfg.
lieder und deren 7
chulbeſuchende Kinder ſind bei ragsfrei.

iebichenſtein ſtatt.

Der Vorſtand.

wirkt staunenswerthl Es tödtet- wie kein

zweites Mittel jederleignſekten und wird darum auch
in der ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und
geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche
2. der Name „Zacherl“.

n Halle a. S. bei den Herren:
elmbold Co.

A. W. Hädiecke, Drog.
Ernst Jentzseh,
C. Kaiser, Drog.
P. Leonhardt,
G. OssWald.
F. A. Patz.
Hermann Quaritzseh.,
A. Sehlüter's Nachfl.
A. Steinbach, AdlerDrog.
Herm. Stitz Nacht.

[9451

Halle a. S. bei den Herren:
E. Walthers Nacht.
Georg Zeising.
F. Zinke.
Th. Doepmann, Nacht. Max Thümmler.
J. Kupfer.
Brehna: C. B. Kummer.
Giebichenſtein Felix Sioli.
Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg Paul Weber.
Ober-Röblingen: F. Reinbothe.
Schafſtädt: Dr. H. Block.,

an Gegründet 1858.
alci Co.

General vertreter Für Provinz Sachsen

renommirtieste Se tkelierei
Rüclesheim aRhein,

Franz Beock, Halle a. S.
(6227

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 392 der Halleſchen Zeitung. 22. Auguſt 18095.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

galleſche Lokalnachrichten von 22. Auguſt,

a unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QuellenBer Nachdruck unf Angabe geſtattet.

r Genzm v bj wie eine hieſige Zeitung erfährt, einen Ruf ale f ſor an das Polytechnikum in Aachen erhalten. Die
Entſcheidung ſteht noch aus. Wir würden mit dem Weggange des
Genannten eine außerordentliche tüchtige Kraft verlieren, die wir hier
wirken zu ſehen erſt ſeit kurzer Zeit die Freude hatten.

Kaiferfeſtſpiel „Hohenſtanfen und Hohenzollern“. Den
geſanglichen Theil der Aufführungen haben die drei hieſigen Geſang-
dereine „Sang und Klang“, „Halleſche Liedertafel
und „Männerliedertafel“ übernommen. Dieſelben werden
in foigendem Turnus auftreten

Ehrenvoller Ruf.

1) am 30. Auguſt Sang und Klang,
2) 31. Halleſche Liedertafel,3) September Männerliedertafel,
4) I T5) S. r Sang und Klang,6 6. S Liedertafel,7 Sang und Klang,8) 86. Männerliedertafel,9 S Liedertafel,19) 190. Sang und Klang.Für den inſtrumentalen Theil iſt die Kapelle des Herrn Stadtmuſik

direktor Fried mann gewonnen.
StadtTheater. Wenn auch nicht wie in Erfurt die Kaſſe

des Stadttheaters vor dem Anſturm der Abonnenten durch Polizei
geſchützt werden muß, ſo iſt doch auch hier eine erfreuliche Theilnahme
zu konſtatiren und es haben ſich zu den früheren langjährigen Abon-
nenten viele neue gefunden. Wir machen nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß das Vorrecht der bisherigen Abonnenten am
26. Auguſt erliſcht und dann ſofort über die nicht erneuerten
Plätze anderweitig verfügt wird. Herr Direktor Rahn, der in
Berlin war, iſt noch in Verbindung mit einer erſten Kraft im
Fache der geſetzten Helden und Liebhaber getreten, und die Verhand
lungen ſind dem Abſchluſſe nahe.

Das Walhallatheater bietet mit ſeinem diesmaligen Spiel-
plane einen in jeder Beziehung auserleſenen und ungetrübten Genuß,
da jede einzelne Nummer ſich als ganz hervorragende artiſtiſche Dar
bietung erweiſt. Von bedeutendſtem Intereſſe ſind die Leiſtungen
des Luftgymnaſtiker-Trio's Gerting und der Equilibriſten auf
rollender Kugel Wiltom und Olga, ſowie des equilibriſtiſchen
Jongleurs Oskar Vero, die ſämmtlich als künſtleriſche Leiſtungen
erſten Ranges zu bezeichnen ſind. Von den übrigen Darbietungen
wollen wir nur noch den „zum Todtlachen komiſchen“ Herrn Paul
Stanley nennen, der jetzt allabendlich auch ſeine Jeremiade von
der „Halleſchen Steuerzahlung“ zum allgemeinen Jubel zum Beſten
geben muß und zum Schluß ſich als „unvergleichliche“ Ballettänzerin
produzirt. Einfach zum Todtlachen!

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben: Nach ſorgfältiger Vorbereitung geht heute Aug. Sturm's
„Reinhart Frei“ zum überhaupt erſten Male in Scene. Der
Verfaſſer hat in dem Schauſpiel die ſocialen Verhältniſſe, das Leben
und ſeine Konflicte geſchildert. Fräulein Hoffmann, die Ver
treterin des Faches der jugendlichen Liebhaberinnen, hat zu ihrem
am Freitag ſtattfindenden Benefiz das allbeliebte „Precioſa“
gewählt.

Der TII. kommunale Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend ſeine zweite zwangloſe Vereinigung, die einen wohl gelungenen
Verlauf nahm, im Reſtaurant zur Goldenen Egge (Pulverweiden) ab.

Vom Todte des Ertrinkens rettete geſtern im Freibadein den Pulverweiden der Bademeiſter Ebert einen jungen Menſchen,

der, des Schwimmens unkundig, ſich trotzdem in die Abtheilung für
Schwimmer gewagt hatte.

Ein kleiner Gardinenbrand fand geſtern in dem Grund-
ſtück Leipzigerſtraße Nr. 46 ſtatt. Die requirirte Feuerwehr brauchte
nicht in Thätigkeit zu treten, da der Brand, deſſen Entſtehungsurſache
unbekannt iſt und der einen Schaden von nur fünf Mark hervor
gebracht hat, inzwiſchen von Hausbewohnern gelöſcht war.

Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 8 176
zu 3 Straf-Geſ.-B. iſt der Maurer S. feſtgenommen und der
Königlichen Staatsanwaltſchaft zugeführt. Er lockte wiederholt ein
kleines Mädchen, das er durch Geſchenke zutraulich machte, in ſeine
Wohnung und mißbrauchte es dort in brutalſter Weiſe. Das Kind
erkrankte, was den Verdacht der Mutter erregte. Der letzteren theilte
das Mädchen dann auch den ſchauderhaften Sachverhalt mit. Der
Feſtgenommene entſchuldigt ſich mit Trunkenheit.

Feſtgenommener Schwindler. Die Criminalpolizei
nahm den Buchhandlungs- Reiſenden W., der hier mehrfach unter
falſchem Namen auftrat und vorgab, Beauftragter einer Leipziger
Buchhandlung zu ſein, feſt, weil er mehrere hieſige Buchhändler um
namhafte Proviſionen prellte. Die von ihm angeblich gewonnenen
Abonnenten waren von ihm fingirt, die Unterſchriften auf den Be
ſtellzetteln fälſchlich gezeichnet, was er auch unumwunden einräumte.

Unfallschronik. Die Ehefrau des Nachtwächters Dietrich
aus Beeſenſtedt, welche ſich geſtern hier zu Beſuch aufhielt,
hatte auf dem Wege zum Bahnhof das Unglück, zu ſtraucheln und
durch Fall auf das Straßenpflaſter einen Vorderarmbruch zu er
leiden. Beim Abladen von Kohlen auf dem Güterbahnhofe hier
ſelbſt fiel geſtern die Arbeiterin Naumann von hier vom Wagen
und trug eine erhebliche Verletzung des rechten Fußes davon.
In das Knappſchaftskrankenhaus „Bergmannstroſt“ wurde geſtern der
Bergmann Kolbe von der Grube „Louiſe“ bei Bitterfeld ein
geliefert. Derſelbe war von niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet
worden und hatte einen Wirbelfäulenbruch davon getragen.

Kirchliche Anzeige.
„Zu St. Georgen: Freitag, den 23. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Hilfsprediger Eiſentraut.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Jnli 1895.Zugezogen ſind 2 289 Perſonen (gegen 2 042 im Vorjahre) und

Pu 1271 männliche und 1018 weibliche Abgezogen ſind 2 101
Serſonen (gegen 2 177 im Vorjahre), und zwar 1103 männliche und998 weibliche

Davon waren alt a) v. d. Zugezogenen b) v. d. Abgezogenen
bis 5 Jahre 35 m. w. Perſ. 37 m. 37 w. Perſ.über 510 42 53 41 52 e10 15 133 146 93 13215—20 272 263 238 2572030 413 264 363 291 r r39—40 198 123 161 1162 4950 92 63 79 n 623 90 T 60 42 26 51 I 26r 7 e 3 13J 5 2 7ohne Angabe 4 6 u ss iwaren: von den von denZugezogenen Abgezogenenevangeliſchen Glonlens 2093 Perſonen 1886 Perſonen

katholiſchen II a ge 147 I 159 Iüdiſchen 22 16ßDiſſidenten 27 40Gebürlig waren:

aus der Provinz Sachſen Stoos 945

2
r

(darunter 243 aus (darunker 280 aus
Ue a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen Perſonen 724 Perſonen

Königreich Sachſen 2159 290
übrigen Deutſchland 207 158

Deſterreich S 21Rußland 12den übrigen Ländern und ohne
gh ten Wohn hab habt f z 499Ihren letzten Wohnſitz haben g reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 1510 Perſonen 1357 Perſonen
Königreich Sachſen 806 251Uebriges Deutſchland 901 266Oeſterreich. 140 89Rußland 12 12Amerika. 10 9 4Bebriges Ausland. 48 45Unbekannt und Wanderſchaft. 62 sEs befanden ſich:

unter den Zugez. unter den Abgez,Dienſtboten 2m. 4428 w. Perſ. m. 468 w. Jeip.
Arbeiter 33 m. 306 w. m. 245w.
Gewerbegehülfen 496 Perſonen 436 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 24 26Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 67 68Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 23 18Berufsvorbereitung 86 104hne Beruf und Berufs
angabe incl. Kranke 131 r 135s betrug die Zahl:

1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 2734 (2507 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Auswärts nach Halle verlegt haben 1793 (1614 im Vorj.),

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 2737 (2149 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach
Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1684 (1770 im Vorj.)
Es haben im Juli 1895 ſtattgefunden:

Geburten: 300.
Sterbefälle: 413.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

D Bitterfeld 22. Auguſt. (Verunglückt) iſt geſtern auf
einer der hieſigen Braunkohlengruben ein daſelbſt beſchäf r Ar
beiter, welcher verſchüttet wurde und ſich dadurch eine Rückenver
ſtauchung und Lähmung beider Füße du Der Verunglückte
wurde zunächſt nach dem hieſtgen Kreis-Krankenhauſe gefahren, von
v aus aber dem Bergmannstroſt“ zu Halle a. Saale
wieſen.

Wittenberg 21. Auguſt. (Zur Entgleiſung des
Güterzuges Nr. 530.) Geſtern Abend 6/, Uhr gelang es mit
drei Lokomotiven die entgleiſte Maſchine wieder auf das Geleiſe her
aufzuziehen. Der Weichenſteller Wildgrube befindet ſich nach wie vor
im Dienſt, während der Lokomotivführer Buhler bis zur Aufklärung
des Unfalls vom Dienſt dispenſirt worden iſt.
X. Weißenfels 22. Auguſt. (Steigerung der Leder
preiſe Ausreißer.) Die noch immer anhaltende Steigerung
der Lederpreiſe veranlaßte die hieſigen Schuh und Schäftefabaikanten,
ihre Kunden darüber zu verſtändigen, daß die ſchon eingetretene
Preisſteigerung von 10 bis 15 nicht mehr genügt, daß vielmehr,
wenn das Leder die heutigen Preiſe behält, weitere Preiserhöhungen
für Schühwaaren um 10 bis 20 unvermeidlich ſein werden. Am
Montag mittag ſollte ein junger Mann per Eiſenbahn nach der
Korrektionsanſtalt Zeitz überführt werden. Der benutzte
einen günſtigen Moment und ſprang aus einer der Stadt zu be-
legenen Wagenthür der Eiſenbahn und ſetzte über die angrenzende
Mauer, um Reißaus zu nehmen. Der Ausreißer wurde jedoch ver-
folgt und bald wieder in Gewahrſam genommen.

Wernigerode 22. Auguſt. (Ein kleines Manöver)

über

wird in den nächſten Tagen vom 27. Jnfanterie-Regiment in der
Nähe unſerer Stadt abgehalten werden. Aus den Bekanntmachungen,
die vor einigen Tagen und heute erlaſſen wurden, läßt ſich ſchließen,
daß in der Nacht vom 22. zum 23. biwakirt wird und zwar in der
Nähe von Haſſerode und bei Dreiannen, am 23. wird auf dem
Brocken abgekocht und in der folgenden Nacht bei Drübeck und bei
Darlingerode biwakirt.

u Quedlinburg, 21. Auguſt. (Das Leichenbegängniß)
des letzten Mitbegründers der Weltfirma Gebr. Dippe, deſſen
Ableben bereits gemeldet wurde, fand geſtern ſtatt. Am 1. März
1850 wurde von den beiden Brüdern Dippe das Geſchäft begründet,
jedoch trat der ältere Bruder, der kinderlos und kränklich war, im
Jahre 1863 bereits wieder vom Geſchäft zurück, hat jedoch bis in
letzterer Zeit den jetzigen Geſchäftsinhabern mit Rath und That zur
Seite geſtanden. Bei Begründung der Firma umfaßten die Selbſt
kulturen etwa 30 Morgen, heute betragen dieſelben über 10 000 Mor-
gen. Nahe an 300 Gärtnergehilfen und Lehrlinge, ſowie an
2000 Arbeiter und Arbeiterinnen werden jetzt beſchäftigt. Der Be-
ſtand an Zugvieh beläuft ſich auf etwa 250 Pferde und etwa
300 Ochſen. Hammel wurden des Düngers wegen etwa 900 ge
halten. Die im Laufe der Zeit aufgeführten r r Wirth-
ſchaftsgebäude ſind ohne Jnhalt mit ca. 1 500 verſichert.

Aſſchersleben, 21. Auguſt. (Lehrkurſus im Obſt-
baumſchnitt.) Der vom hieſigen Magiſtrat in dankenswerther
Weiſe veranlaßte, vom Kreis unterſtützte und Herrn Wanderlehrer
Gärtner- Halle übertragene Lehrkurſus im Obſtbaumſchnitt wurde
geſtern durch den ſechſten und letzten Lehrtag beſchloſſen. Die prak-
tiſche Thätigkeit erſtreckte ſich wieder auf die ſchon vor 3 Jahren
unter Schnitt genommenen Bäume im Droſihn'ſchen Garten in der
Apfelallee und im Ramdohr'ſchen Garten. Wieſehr durch die Einrichtung
des Kurſus, an dem auch Magiſtratsmitglieder perſönlich theilnahmen,
der Entwickelung der Obſtkultur hier gedient iſt, zeigen heute nicht nur
die im Kurſus behandelten Bäume, welche trotz des vorausgegangenen
ungünſtigen Winters größtentheils mit Früchten reich beladen ſind,
ſondern auch verſchiedene Privatgärten, deren Bäume nun endlich
erkennen laſſen, daß ſie ſich unter der Hand eines zielbewußten
Pflegers befinden. Wenn mit Anwendung eines regelrechten Schnittes
die Düngung Hand in Hand geht, ſo wird der Baum gezwungen,
reichſten Ertrag zu liefern. Die Früchte werden dann auch am dicken
Holze ſitzen und Sturm und Wetter unbeſchadet Trotz bieten können.
Herr Pomologe Gärtner hat die ſicheren Regeln für Obſtſchnitt
und Pflege in einfacher und anſchaulicher Darſtellung theoretiſch
und praktiſch gelehrt, das Intereſſe für Obſtkultur geweckt und
ſich den Dank der Betheiligten erworben. Jn ſeinem, geſtern
dem Lehrtage angeſchloſſenen Vortrage hat er, um den Obſtbau hier-
ſelbſt im Großen zu heben, einen Plan angeregt, welcher jedenfalls
der Beachtung werth iſt und hier noch mitgetheilt ſei. Herr Gärtner
ſchlägt vor, da nach ſeinen Ausführungen der Obſtbau die höchſte
Bodenerte gewährt, hier unter denkbar günſtigſten Bodenverhält-
niſſen durch die Stadt oder durch Genoſſenſchaft ein ſoge
nanntes „Obſtgut“ anzulegen, d. h. eine große Plantage zu
ſchaffen, in welcher Obſtzucht rationell zu betreiben iſt. Ein
ſolcher etwa 30 Morgen faſſender Obſtgarten ſoll 750 Stück halb
ſtämmige i Birnenbäume, 750 Stück Steinobſtbäume,
2250 Stück Apfel- und Birnenpyramiden und 15 000 Stück Beeren-

obſtſträucher enthalten. Die Koſten bezw. das geſammte Anlage
kapital würden ſich auf höchſtens 13 687,50 belaufen, während
der durchſchnittliche Jahresertrag acht ertragsloſe Jahre einge
rechnet auf 15 375,00 berechnet iſt. Das Unternehmen würde
demnach jährlich mehr als den Betrag des Anlagekapitals einbringen,
alſo ſich zu mehr als 100 pCt. verzinſen. Für die Richtigkeit dieſes
Exempels liefern die hier beſtehenden, allerdings auch mit gegneriſchem

iderſtreben eingerichteten Kirſchplantagen einen Beweis. Andern
Orts exiſtiren bereits ähnliche Anlagen, die ſich ausnahmslos ſämmtlich

ut verzinſen. Der Vortrag des Herrn Gärtner winde mit großem
ntereſſe und ungetheiltem Beifall aufgenommen.

Genthin 21. Auguſt. (Auszeichnung.) General der
Kavallerie Graf Wartensleben-Carow erhielt folgendes Tele
gramm des Kaiſers: Ich gedenke bei der heutigen 25. Wiederkehr
des Schlachttages von Gravelotte St. Privat gern und dankbar
Ihrer verdienſtvollen Thätigkeit als Oberquartiermeiſter der I. Armee.“

Mühlhauſen, 22. Aug. (Kriegerverein. Spende.)
r Kriegerverein Mühl hauſen i. Thür. wurde in der letzten

onatsverſammlung bekannt gegeben daß das Vereinsvermögen
auf über 12 000 c geſtiegen iſt und ſeit der letzten Zuſammenkunft
wieder 20 Kameraden dem Verein beigetreten ſind. Von zwei

n Perſonen ſind zur Sedanfeier je 1000 geſpendet
worden.

Nordhanſen, 22. Auguſt. (Ue ber die größte Höhle
Deutſchlands), die „Heimkehle“ bei Uftrungen (Regb. Merſe
burg) wird der hieſigen Zeitung geſchrieben Um ein Bild der Höhle
Heimkehle zu erlangen, iſt es nöthig, wenn man dieſelbe beſuchen
will, vorher mit einer guten Magneſtumlampe zu verſehen.
Den Eingang in die Höhle bildet ein großes, ſteil bergab
ehendes Loch. Unten angekommen, ſteht man vor einem
eiche, rechts und links Gewölbe. Wendet man ſich zu

erſt in das rechte Gewölbe, ſo muß man, kaum hundert Schritt vor
Kopnaer wieder umkehren, da man das Ende deſſelben erreicht hat.

gz links befindliche Gewölbe kann nur in gebückter Stellung paſſtrt
werden und wird deshalb nur wenig begangen. Der eigentliche Ein
gang zu der großen Höhle links, iſt durch herabgebrochene Felsblöcke
bis auf einen ſchmalen Spalt, durch welchen man nur kriechend hin
durch kommen kann, geſperrt. Hat man den Spalt überwunden ſo be
findet man ſich in einem ſchmäleren Gange, aus welchem man, wenn man
nach links oben ſchaut, das Tageslicht noch ſehen kann. Aus
dieſem Gange kommt man in eine lange, hohe und breite Halle,
deren rechte Seite einen I Meter breiten Gang bildet, während
das Uebrige dieſer Halle durch einen Teich ausgefüllt iſt. Hieran
grenzt eine noch größere Halle, der „Friedhof“ ſo genannt, weil
aus der Sohle dieſer Halle Steinblöcke emporragen, ähnlich wie Grab-
denkmäler. Ein kurzes, ſchmäleres Gewölbe durchſchritten, befinde
man ſich in der größten Halle der Höhle, der ſogenannten Kirche i.
derſelben ſteht nahe des Eingangs ein Steinblock, der Tauftiſch ge
nannt, dem gegenüber ein zweiter, Kanzel. Vor der Kanzel befindet ſich
ein kleiner Teich. Rechts vom Eingange in der Ecke befindet
ſich ein kleines Gewölbe von kurzer Ausdehnung. Ungefähr in der
Mitte an der linken Seite ſteht man zwei Eingänge neben einander,
die nur durch einen Steinpfeiler getrennt ſind. Noch einige 100 Schritt
in dieſem Gange vorgedrungen, befindet man ſich am Ende der
Höhle, einem großen Steinblocke, auf welchen man mit geringer
Mühe ſteigen kann. ben hört man das Rauſchen von Waſſer; es
iſt dies das Wehr der Schattenberg'ſchen Pulvermühle. Zu em-
pfehlen iſt, wenn man die Höhle beſucht, daß man zur Orientirung
weiße Holzſtäbchen mit nimmt, die man von Zeit zu Zeit an die
Wand anlehnt, um den Rückweg zu finden.

Erfurt, 22. Auguſt. (Vergiftung durch einenFliegenſtich.) Ein hieſiger Kunſthändler wurde bei einer Feld
dienſtübung, die er als Feldwebel der Reſerve kürzlich mitmachte, von
einer Fliege in die Stirn geſtochen. Die Stichſtelle ſchwoll ſofort
an, doch wich die Geſchwulſt baſd dem ärztlichen Eingriffe. Der
Patient glaubte ſich ſchon außer Gefahr, als plötzlich ſein linkes
Auge von einer heftigen Entzündung erfaßt wurde. Eitermaſſen
drangen aus ihm und ſchließlich verlor es jede Sehkraft. Die Aerzte
ſind un „Allg, Anz.“ zufolge nun beſtrebt, das andere Auge
zu retten.

S Defſau, 22. Auguſt. (Bild des Prin a Aribert.
Neuer Führer durch Deſſau.) Prinz Aribert hat bei dem
Hofphotographen ſ. C. Schaarwächter in Berlin zwei neue Auf-
nahmen machen laſſen: die eine (Knieſtück) zeigt ihn in der Interims
Uniform, die andere (Bruſtbild) in der Gala-Uniform. Den Ver-
trieb der Bilder hat die hieſige Hofbuchhandlung von Hermann
Oeſterwitz übernommen. Im Verlag derſelben Buchhandlung
wird dieſer Tage ein neuer Führer durch Deſſau und Umgegend
erſcheinen eine durchaus zeitgemäße Publikation, da die entſprechenden
Arbeiten von Fuchs und Woerl völlig veraltet ſind, und ſogar die
von Dr. Döhler, obgleich erſt 1892 erſchienen, doch bei dem ſchnellen
Wachsthum unſerer Stadt den Anforderungen nicht mehr genügt.

Treneubritzen, 21. Auguſt. (Zugentgleiſungen).
Vorgeſtern entgleiſte bei Luckenwalde, dicht an der Anhalter Bahn,
ein Zug der Militär Eiſenbahn, wobei einem Bremſer beide Beine
zerquetſcht wurden; geſtern Morgen gegen 1 Uhr ſprang die Maſchine
eines Zuges aus den Schienen, wobei jedoch Niemand verletzt wurde.

Wiegersdorf, 21. Auguſt. (Ein ſchrecklicher Un-
glücksfall) ereignete ſich in dem Steinbruche im Gartenthale
bei Sophienhof. Jn einem Bohrloche von 3 Meter Tiefe hatte der
Arbeiter Theodor Rummel von hier 2 kleinere Sprengungen vor-
genommen, welche den Zweck hatten, das Bohrloch zu erweitern, da
mit die Hauptſprengung eine größere Menge Steine losriß. Um die
dritte Sprengung ins Werk zu ſetzen, ließ ſich Th. Rummel über
dem Bohrloche in die Knie nieder und füllte daſſelbe mit a
aus einem neben ihm liegenden Beutel. Jn dem Bohrloche
waren jedoch einige glühende Funken von der letzten Sprengung
zurückgeblieben, welche das eingeſchüttete Pulver entzündeten. Da
durch explodirte daſſelbe, entzündete auch den Beutel mit Pulver und
entlud ſich gegen den ganzen Körper des Rummel, ſo daß beſonders
der Leib, die Bruſt und das Geſicht deſſelben arg beſchädigt wurden
und die Kleidung ſammt den Haaren zu brennen anfing. Zwei
andere Arbeiter, der Steinbruchsarbeiter Karl Simmrodt
aus Jlfeld und der Steinbrecher Rübeſamen aus Rothe-
ſütte, welche bei der Sprengung behülflich waren, wurden
am Oberkörper und im Geſicht getroffen. Alle drei eilten
ſofort zum gächſten Waſſer, um die Flammen zu löſchen und
die Wunden zu kühlen. Der p. Rummel brach bald zuſammen und
blieb bewußtlos. Ein Wagen aus Sophienhof hat die 3 Unglück-
lichen alſobald nach Nordhauſen in das Krankenhaus gebracht.
An dem Aufkommen des Rummel, welcher 18 P alt iſt, wird
gezweifelt. Wenn das Leben der andern beiden Arbeiter auch wohl
weniger gefährdet iſt, ſo befürchtet man doch, daß ihnen vielleicht
das Augenlicht verloren geht.

8 r t 21. Auguſt. (Auf eine qualvolleWeiſe ums Leben gekommen) iſt geſtern Nachmittag der
hier anſäſſige 32jährige verheirathete Bauarbeiter Wilhelm Banſe.
B. war an einem Halsleiden erkrankt und erhielt vom Arzte geſtern
Morgen chlorſaures Kali verſchrieben. Statt aber eine geringe Menge
desſelben in Waſſer d und zum Gurgeln zu benützen, ſchüt
tete der Erkrankte aus Unwiſſenheit den Inhalt der ganzen Düte in
ein Glas Waſſer und trank dasſelbe aus. Bald empfand V. heftige
Schmerzen im Leibe, und als ſein Zuſtand ſchlimmer wurde, erfolgte
auf ärztliche Anordnung ſeine Ueberführung nach dem neuen herzoglichen Krankenhauſe. Die Hilfe kam jedoch dort zu ſpät, denn dalb

nach ſeiner geſtern Nachmittag erfolgten Einlieferung erlag V. ſeiſer
ſchrecklichen Qualen.
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(Ein Brand) entſtand geſtern inX Serbſt, 22. Auguſt.b des dem GaſtwirthWe W a eilen x Hi eFranz Gottſchalk von gehörigen, Bahnhofſtraße Nr. 76 hierſelbſt gelegenen Gaſthofe „Zum Orangenbaum“. Das Feuer werde

noch rechtzeitig wahrgenommen und gelöſcht, ehe es größeren Schaden
anzurichten vermochte. Wie verlautet, ſoll das Feuer durch das
Umfallen einer Laterne entſtanden ſein.

Sarzgerode, 21. Auguſt. (Ein originelles Inſerat) ſtand dieſer Tage im „Harzer Boten“. 8 lautet wörtlich
folgendermaßen „Frühſtücksverein der Heinrich.“ Sonnabend,
den 27. Juli, Morgens S Uhr, Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Einkaſ der Beträge. 2. Beſprechung über ein Preis
Wetteſſen 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Diverſes. Um
pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. Man ſieht, daß es immer
noch Leute giebt, welche die Genüſſe dieſer Welt zu ſchätzen wiſſen.

Rübeland, 20. Auguſt. (Ein großes Schadenfeuer)
entſtand in letzter Nacht in den Lagerräumen der Verkohlungsanſtalt
der „Harzer Werke“ auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe. Zwei tigeGebäude, gefüllt mit dem Vorrath an Produktionsſtoffen P Ver

e ſind innerhalb zwei Stunden vernichtet, ebenſo das lang
eſtreckte Gebäude für Röſtung des eſſigſauren Kalkes, ſowie die
öttcherei und Zimmerwerkſtatt und angrenzende Schuppen. Jm

Ganzen iſt eine Strecke von etwa 100 Meter Länge ein wüſter
Trümmerhaufen. Es gelang die Hauptbetriebsgebäude zu erhalten.
Der Betrieb wird nicht geſtört, wohl aber auf kurze Dauer etwaseingeſchränkt werden wüßen-

Eiſenach, 22. Auguſt. (Prof. Donndorf Stuttgart
der Schöpfer des hieſigen Lutherdenkmals, ſiedelt hi über.

Sondershanuſen, 22. Auguſt. (50 jährige
der S wenn de gehe Nächſten den28. d. M., gedenkt der SchwarzburgSondershauſenſche Hauptverein
der GuſtavAdolfStiftung, die ſich die Unterſtützung hülfsbedürftiger
evangeliſcher Gemeinden, vorzüglich in katholiſchen Ländern, zur
Aufgabe gemacht hat, in unſerer t ſeine 50yährige Jubelfeier
8 begehen und zwar in der Weiſe, daß um 11. Vormittags in der

rinitatiskirche ein Gottesdienſt, um 2 Nachmittags eine Nachfeier
im „Erbprinzen“ ſtattfinden wird. Für jenen hat der Oberpfarrer

ſſe in Frankenhauſen die Feſtpredigt übernommen in dieſer ſollen
nſprachen mit Chor und gemeinſchaftlichen Geſängen abwechſeln.
n geordnetem Zuge werden die Feſttheilnehmer, die Schüler und
chülerinnen der hieſigen Lehranſtalten eingeſchloſſen, um 2, Uhrvom Markte aus ſich nach dem „Erbprinzen“ begeben. Es iſt aus

Männern der Kirche, der Schule und der Bürgerſchaft ein Feſtaus
ſchuß gebildet worden, der die Einladungen ergehen läßt und für
den angemeſſenen Verlauf der Feier Sorge trägt. Die letzte große

eier unſeres Hauptvereins war hier 1861, nach Vollendung des erſten
r ſeines Beſtehens. Jn dem betreffenden Berichte über

dieſes Feſt heißt es unter Anderem: „Unter Glockengeläute bewegte
ſich Nachmittags 2 Uhr ein langer Feſtzug aus dem mit Laub

ewinden geſchmückten Rathhauſe durch die von den Anwohnern
reiwillig mit Kränzen, Fahnen und Jnſchriften reich verzierten

Straßen in die im Blumenſchmuck prangende Stadtkirche. ul
mädchen, geführt von ihren Lehrern, eröffneten den Zug der Vereins
vorſtand, gefolgt von hieſigen und auswärtigen Geiſtlichen, die Mit

lieder des Stadtrathe und des ordneten-Kollegiums hieſiger
ſidenz, das Feſtkomitee und eine lange Reihe von Bürgern betraten

das Gotteshaus.“
Altenburg 22. Auguſt. (Der Regen bracht' es an

den Tag. Dem verſtorbenen Organiſten Max Funger ließen
muſikaliſche Vereine, um die er ſich beſonders verdient gemacht hatte,
pietätvoll ein EhrenGrabmal ſetzen. Das Denkmal wurde feierlich
geweiht. Aber ſchon nach einigen Wochen hatten Luft und Regen
das Ihre gethan, um an dem Kreuz des Denkmals den Namen

r z ſei Frage zervortreten zu laſſen. ne ne Empfehlungskar r die Firma,
die das Denkmal geliefert hatte.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. Aug. Der Poſtdampfer „Wittekind“,

Kapt. O. Cüppers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in NewYork angekommen.

u

Schwere Mängel der franzöſiſchen Reiterei.
Nach den Vermehrungen der jüngſtvergangenen Jahre zählt die

franzöſiſche Reiterei 89 Regimenter mit zuſammen 446 Eskadrons,
von denen jedoch 10 Regimenter afrikaniſcher Jäger und Spahis
mit zuſammen 51 Eskadrons für einen europäiſchen Kriegsſchauplatz
kaum in Frage kommen dürften, zumal von franzöſiſcher Seite nur
die Heranziehung von algeriſcher Infanterie bei feſtländiſchen Ver
wicklungen in Ausſicht genommen iſt. Ebenſo wenig ſind auch die
8 Kompagnieen Remontereiter von Einfluß auf die Reiterei für das
r welche man demgemäß auf 79 Regimenter mit zuſammen

5 Eskadrons berechnen muß.
Dies iſt nun eine recht achtunggebietende Reitermacht, wenn ſie

gehörig ausgebildet und geſchult iſt; aber nach dieſer Richtung hin
werden in den betheiligten Kreiſen Klagen laut, die jetzt erneut her
vortreten, wo man die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in
Frankreich ganz ernſthaft in's Auge gefaßt hat. Schon die Er
mäßigung der aktiven Dienſtzeit auf drei Jahre hat in den ver
gangenen fünf Jahren, ſeit ſie beſteht, die bedenklichſten Wirkungen
namentlich auf die Kavallerie ausgeübt. Ein verabſchiedeter fran
zöſiſcher Kavallerieoberſt hat nun eine kleine Schrift über die gegen
wärtigen Verhältniſſe der Reiterei herausgegeben, und man wird ihn
daher als einen einwandfreien Beurtheiler derſelben anſehen können.

Mit rückhaltloſeſter Offenheit ſpricht er den immerhin bedenk
lichen Satz aus, daß Frankreich noch nie weniger Reiter

ehabt habe als jetzt in der eigentlichen Bedeutung des
ortes, und zwar trotz der erheblichen mehrung der Regimenter

und ihrer Friedensſtärke. Was ſoll aber aus der Reitertruppe bei
der fortgeſetzt vorzeitigen Entlaſſung der einzelnen Jahrgänge werden,
wenn dieſe mit Rückſicht auf Erſparniſſe erfolgen und auch dem
beſten Willen den Muth benehmen „Man laſſe nur einen Krieg,
einen richtigen Krieg kommen und man wird nur allzu zeitig dieUnzulän ichteit der jungen Mannſchaften erkennen man ſchmiedet

keinen Reitersmann, wie man einen Trainſoldaten bildet.“
Aus dieſen Aeußerungen des franzöſiſchen Reiteroberſten geht

hervor, daß er nicht viel von der abgekürzten, ſelbſt der dreijährigen
Dienſtzeit hält und die zweijährige ſelbſtverſtändlich für ganz un
möglich erachtet, wie ſie in dem vom General Jung eingebrachten
Geſetzvorſchlag enthalten iſt. Er verlangt die jährliche Wieder
anwerbung, das heißt die Kapitulation vor Entlaſſung der Jahres
klaſſe mit Brigadiers etwa Obergefreite in unſerem Sinne
und Reitern, um in jedem Regiment einen feſten Kern erfahrener
Männer zu haben, welche die Mannſchaften im Kriege führen und
ſie im Feuer feſthalten können. Außerdem fordert der Oberſt eine
vollſtändige Veränderung in der Rekrutirung der berittenen Truppen.
Zur Kavallerie ſollen nach ſeiner Anſicht nur Leute mit lebhaftem,
nervöſem Temperament genommen werden, denn die gute Hälfte
der Tölpel, „Lourdauds“, welche die Rekrutirungsämter den Reiter
regimentern überweiſen, können in Bezug auf das Reitergefecht. nichts
weiter werden, als Non-Valeurs. Dies ſind nicht etwa unſere An
ſichten, ſondern die eines franzöſiſchen Oberſten.

Um dieſen Uebelſtänden J abzuhelfen, wird verlangt,
daß der dreijährigfreiwillige Eintritt auch bei der Cavallerie für
ſolche Leute zugelaſſen werde, die ſchon früher lebhafte Vorliebe für
das Reiten gehabt haben. Die Erlaubniß zu dieſem Eintritt ſoll
von einer beſonderen Kommiſſion des Kavallerieregiments ertheilt
werden, welche allein geeignet iſt, die Befähigung für den Dienſt in
einer berittenen Truppe richtig zu beurtheilen. Hiermit glaubt der
franzöſiſche Oberſt einen beſſeren Erſatz für die Kavallerie und im
Verein mit ſeinen übrigen Vorſchlägen eine Verbeſſerung der Waffe

erhalten, die ihrem weiteren Verfall entgegenzutreten vermag.
ine weitere Erleichterung zur Erreichung dieſes Zieles würde die

Einführung des Reitunterrichts auf allen Militärbildungsanſtalten
ſein, namentlich in SaintCyr und auf der techniſchen Schule.

Daß dieſe Vorſchläge des Oberſten nicht in den Wind geſprochen

ubelfeier
ittwoch,
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W werden, läßt ſich annehmen, und wir dürfen ihnen über kurz
er lang in der Deputirtenkammer wieder begegnen, zumal die

Widerſacher der zweijährigen Dienſtzeit kräftigſt hinter dieſe Ver
hältniſſe haken werden. Die anzoſen lieben es, ſeit nahezu einem
Vierteljahrhundert, unſere militäriſchen Einrichtungen bis in viele
Einzelheiten nachzuahmen den großen Wurf der zweijährigen Dienſt-
zeit, ſelbſt nur für die Fußtruppen, werden ſie aus zwei Gründen
nicht nachmachen können. Einmal iſt die ſo abgekürzte Dienſt
zeit mit den fortgeſetzten Abſtrichen und Erſparnißrückſichten die
allen Truppen die umfaſſendſten Beſchränkungen auferlegen es
ſei nur auf die mangelhaften Uebungsplätze hingedeutet
und die ſeit mehreren Jahren auf der Tagesordnung in Frankreich
ſtehen, nicht in Einklang zu bringen. Zweitens aber fehlt es den
Franzoſen an den zur Durchführung der abgekürzten Dienſtzeit
nöthigen Menſchen, die ſich ſchwerer herbeiſchaffen laſſen als die
Gelder. Während wir trotz der zweijährigen Dienſtzeit noch einen
ganz erheblichen Ueberſchuß an Dienſttauglichen haben und durch
aus die Anforderungen nicht herunterzuſetzen brauchen, macht den
e die Aufbringung der Jahreskontingente ſchon bei der
dreijährigen Dienſtzeit Schwierigkeiten, und gewiſſe Truppen, wie
Artillerie und Genie, klagen über Skeletteinheiten, welche eine gute
Ausbildung der Truppe nahezu unmöglich machen.

Dazu kommen jetzt die Klagen über die Reiterei, und wenn dieſe,
woran zu zweifeln kein Grund vorliegt, den Thatſachen entſprechen,
o wird fich der uns für früher oder ſpäter zugedachte Vergeltungs
rieg doch nicht ſo raſch verwirklichen, als es Wunſch der franzö

ſiſchen Heißſporne iſt.

Perſonalnagchrichten.
a r Auf Vorſchlag des Herrenmeiſters,

Prinzen Albrecht von Preußen, hat Se. Majeſtät der Kaiſer u. A.
folgende Perſonen zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens ernannt.
Georg Graf v. Schlieben, Rittmeiſter und Eskadrons-Chef imKüraſſier Regiment von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7 zu Halber

ſtadt, Wolf v. Stutterheim, Hauptmann und Compagniechef
im 6. Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 95; Graf Kuno zu
Stolberg-Roßla zu Roßla am Harz; Friedrich v. Hake,
Major und Bataillons-Kommandeur im Kgl. Sächſiſchen 5. Jn
anterie- Regiment Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, Holm von

ücke, Hauptmann und Compagniechef im Kgl. Sächſ. 5. Jnf.
Regt. Prinz Friedrich Auguſt Nr. 104, Hans Freiherr v, Keller,
Hauptmann im Kgl. Sächſ. Korps-Bekleidungsamt.

Theater und Muſik.
D Ertrinken den Tod en hat ein verdientes

Mitglied der Stuttgarter Hofbühne, Frau Hofſchauſpielerin Bertha
ricker, Gattin des Direktors der Stuttgarter thierärztlichen Hoch

chule, iſt nämlich bei Reichenhall, wo ſie zur Kur weilte, verunglückt;
ſie wollte Abends im Bad Kirchberg Verwandte beſuchen, wurde von
der Dunkelheit überraſcht und gerieth auf dem Wege zwiſchen Reichen
hall und Kirchberg in den ach, in dem ſie ertrank. Gerade
ein halbes Jahrhundert hat Frau Fricker, geb. Oeſterling, am Stutt
garter Hoftheater gewirkt im Jahre 1845 trat ſie zum erſten Male
auf, im Jahre 1846 wurde ſie definitiv angeſtellt. Seitdem hat ſie
ununterbrochen dem Verbande der Hofbühne angehört iſt nach
einander als reterin jugendlicher, dann tragiſcher Liebhaberinnen
und Heldinnen und ſpäter in Anſtandsdamen und Mütterrollen mit
Erfolg thätig geweſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Aachen. Profeſſor Dr. Wiener an der techniſchen Hoch

ſchule in Aachen wurde zum ordentlichen Profeſſor und Direktor des
phyſtkaliſchen JInſtituts in Gießen ernannt.

Gerichtszeitung.
e Halle a. S., 23. Auguſt. (Eine

Vor dem hieſigen Landgericht ſteht am 4. r
an, bei dem es ſich um den Austrag einer reinen Prinzipien

frage handelt. Die Zuckerfabrik Körbisdorf, Aktiengeſellſchaft hatte
in ihrer letzten Generalverſammlung die Vorſchläge des Aufſichtsraths
angenommen, wonach von dem Reingewinn in Höhe von etwa
27 000 A. eine Dividende nicht vertheilt, ſondern derſelbe auf neue
Rechnung vorgetragen werden ſoll. Umfangreiche Abſchreibungen

rinzipienfrage.)
ktober ein intereſſanter

waren vorweg genommen worden. Ein Aktionär, Kaufmann W. zu
Leipzig, beantragte, entgegen dieſen Vorſchlägen, die Vertheilung einer
Dividende von wenigſtens 1 Proz., was abgelehnt wurde. Auch ein
von ihm eingelegter Proteſt hatte denſelben Erfolg. Nun hat er die
Klage gegen die Aktiengeſellſchaft eingereicht.

Für Schatzgräber und ſolche, die es werden wollen, iſt ein
in der „Jur. Wochenſchr.“ abgedrucktes Erkenntniß des Reichs

erichts von Jntereſſe, weil es die Frage des Beſitzrechts an einem
olchen Schatze erörtert. Es heißt da u. A.: Jn der Regel wird,

wenn Bloßlegen, Wahrnehmen und Heben des Schatzes ſich an
einander anſchließen, der Schatz an den erſten Okkupanten fallen.
In einem anderen Lichte erſcheint dagegen die Frage des Eigenthums-
erwerbes, wenn bei dem Finden und Heben des Schatzes mehrere
Perſonen konkurrirt haben und zwiſchen dieſen Perſonen, insbeſondere
zwiſchen dem zuvorgekommenen Bemächtiger und dem Entdecker, Streit
entſteht. Die Rechtslehrer und die gemeinrechtlichen Quellen geben
keine ausdrückliche Löſung der Konkurrenzfrage. Sie wollen dem
Finder den Erwerb unter Finder aber der Entdecker
u verſtehen. Der Sinn der zu Gunſten des Finders beſtehenden

iſt dahin aufzufaſſen, daß demjenigen er ee
werden ſoll, deſſen Thätigkeit die unmittelbare Urſache iſt, daß der
Schatz der Verborgenheit entrückt wird und in Folge deſſen wieder
in den menſchlichen Verkehr gelangt. Jn dem Konkurrenzſtreite muß
deshalb der bloße Bemächtiger, welcher die von dem Entdecker ge
ſchaffene Klarlegung benutzt hat, weichen. Ein unthätiger Zuſchauer,
welcher nur die Bloßlegung eines verborgenen Schatzes gleichzeitig
wahrnimmt, kann nicht als Mitentdecker angeſehen werden.

Sport und Jagd.
Der „kleine Michael“, Meiſterfahrer der Welt. Jm Fahrenum die eſterigef der Weit für Berufsfahrer über hundert Kilo

meter im internationalen Rennen in Köln hat der kleine Michael die
erſte Stelle mit 2 Stunden 24 Minuten 58,4 Sekunden genommen.
Er hatte einen großen Erfolg. Die „Radwelt“ meldet darüber Der
kleine Michael wurde vielfach beklatſcht und empfing viele Huldigungen.
Und ſie waren auch angebracht. Ein ſolch ſympathiſches kleines Kerl
chen mit einer derartigen Leiſtungsfähigkeit war noch nie auf einer
deutſchen Bahn erſchienen. Es war in der That eine bewunderungs
würdige Arbeit, die er leiſtete. Allerdings war Michael von
ſeinem Trainer Choppy Warburton unterſtützt, und das ſagt
alles. Bis in die kleinſten Details hatte der unermüdliche Trainer
geſorgt. Vor allem waren es die Pacemaker, die dieſem Zweck
von Paris wurden. Zum erſten Male ſah man inDeutſchland ein Quadruplet in Thätigkeit Triplets hatten ſowohl
Michael und Luyten zur Verfügung. Es war ein Vergnügen, zuzu
ſehen, wie die Pacemaker Michaels arbeiteten. Mit der Führung des
Quadruplets ging Michael ab, und dieſes legte ein ſolches Tempovor, dem ſedſt Fahrer wie Fritz Opel, Luyten, Hofmann auf

die Dauer nicht zu folgen vermochten. ie fielen ab und
werden allmälig vielfach überrundet. Fritz Opel war der
Erſte und Einzige, der aufgab, es ſchien ihm überhaupt nicht
recht ernſt mit der Sache zu ſein im ſpätern Verlauf des Rennens
kam er noch einige ale auf die r meiſtens um hinter
Michael etwas von der Führung eines Quadruplets zu profitiren.
Michael fuhr immer in ſchnellem Tempo weiter ſeine Haltung iſt
wunderbar; ſelbſt wenn er im ſchärfſten Tempo hinter dem
Quadruplet herfährt, ſteht man ihn ganz ruhig arbeiten. Der ganze
Oberkörper ſcheint vollſtändig unbeweglich, und nur die Beine treten
in einem gleichmäßigen Tempo, wie es nur die vorgelegte Pace
eines Triplets und Quadruplets zulaſſen. Vorzüglich wechſelten

eine Pacemaker aus, das Triplet führte ihn in ruhiger Pace an
uadruplet oder umgekehrt heran, bog heraus, und der i

Engländer bekam wieder Anſchluß an friſche Kräfte. Als no n
Kilometer zurückzulegen waren, und Luyten Anſtalten machte, Ter
wieder zurückzuerobern, da ſetzte ſich Fritz Opel kurz entſchloſſen fo
einen fehlenden Mann auf das Quadruplet, und los ging e
wilder Jagd. Opel erntete für ſein Eintreten in drohender Zeit n
ohne mit Trikots bekleidet zu ſein lebhaften Beifall von dem

ſammten Publikum. v
Vermiſchtes.

Durch Pilze vergiftet. Auf dem Dominium Wilkowo ba
Buk erkrankte die ganze Familie des Arbeiters Schulz nach dem
nüß von giftigen Pilzen. Frau Schulz und deren fünfzehnjährigg
Sohn ſind bereits geſtorben, während der Mann hoffnungslos ung
großen Schmerzen darniederliegt.

Eine ganze Mark für 90 000. Ein recht dankbares H.
ſcheint eine Dame zu befitzen, welche am letzten Sonabend Nachmit
auf dem Weddingplatz in Berlin einem dort ſeine Fahrt beendende
Pferdebahnwagen entſtieg, wobei ſie in dieſem ein kleines Pacg
liegen ließ. Sie begab ſich vom Wagen aus direct in ein Shreh,
waarengeſchäft und hier erſt bemerkte ſie in höchſtem Schreck, daß it
das Päckchen fehle. Verſtört eilte ſie zu dem Wagen zurück, fand
das Päckchen hier noch vor und drückte dem Schaffner freudig erregt
ein Geldſtück in die Hand. Dann ging ſie wieder in das Geſchät
urück, wo ſie nun erzählte, daß der Verluſt des Päckchens ſie ruinithätte da es ihr ganzes Vermögen 90 000 Mark in Papiergeld und

Staatspapieren enthalte, weßhalb ſie auch in ihrer Freude den
Schaffner 1 Mark geſchenkt habe! Wie nobel!

Als muthmaßlicher Anarchiſt iſt in Verviers der Arbeite
Adolf Nandrin verhaftet worden. Er iſt 45 Jahre alt und ſeit langen
Jahren als Riemenarbeiter in der Fabrik von Bonvoiſin in Pepinſte
thätig, wo er für einen ſehr gefährlichen Menſchen galt und den
Schrecken ſeiner Mitarbeiter bildete. In ſeiner Wohnung fand man
außer einem größern Sprengkörper drei Dynamitpatronen, einen ge
ladenen Revolver und eine n und ſonſtige chemiſche Stoffe
Vor Jahresfriſt wurde der Wächter Mercier der Bonvoiſinſchen
Fabrik durch namenloſe, an den Arbeitgeber gerichtete Briefe
Nandrins aus ſeiner Stellung verdrängt. Der Haß Nandrins gegen
Mereier pflanzte ſich nunmehr auf deſſen Nachfolger fort und die Folge
waren weitere anonyme Drohbriefe an den Fabrikanten. Während
des diesjährigen Fadnerausſtandes erhielt Herr Bonvoiſin einen Brief
mit der Unterſchrift „Eine Gruppe muthiger Arbeiter“, wonach er mit
ſeiner Fabrik in die Luft fliegen ſollte, wenn er keine höhern Löhne
bewillige. Weitere derartige Briefe, ſämmtlich von einer Hand, folgten
im Juni und Juli. Kürzlich entdeckte der Maſchinenmeiſter Deſſourour
der Bonvoiſinſchen Fabrik in dem Raume, wo Nandrin arbeitete
Dynamitpatronen. Deſſouroux gewann das Vertrauen Randrins, der
ihn zuerſt mit dem Tode bedrohte, falls er etwas verrathe, und er
fuhr nun, daß der gefährliche Menſch thatſächlich die Abſicht gehabt
habe, Dynamit an das Haus und die Fabrik ſeines Arbeitgebers zu
legen. Vorige Woche erzählte Nandrin dem Meiſter, daß er wieder
einen Drohbrief für Herrn Bonvoifſin bereit habe, und tags nachher
erhielt dieſer wirklich das angekündigte Schreiben. Er war aber in
zwiſchen von dem Meiſter benachrichtigt worden und bewirkte darauf
die Verhaftung Nandrins. Es iſt ermittelt, daß der Verhaftete ſich
in ſeinen ußeſtunden mit Chemie beſchäftigte. Die Dynamit-
patronen will er von einem früheren Erdarbeiter der Waſſerleitung
erhalten haben.

Die Glocken von Vineta. Ein Fund, der beinahe die Ver
muthung erwecken könnte, die mythenumwobenen Glocken vor
Vineta ſeien nun wieder gehoben, wurde äm 17. d. M. be
Baggerarbeiten im Hafen von Swinemüde gemacht. Eip
Dampfbagger hat dort eine Kirchenglocke von fünf Centner Ge
wicht unverſehrt und die Hälfte einer zweiten, die wie es ſcheint, ſein
eiſernen Klauen zerriſſen haben, ans Tageslicht gefördert. Wie ſchade,
daß uns die Herren Gelehrten ſo genau Beſcheid geſagt haben, daß Vineto
der heutigen Stadt Wollin entſpricht und daß die Trümmer Julins,
die man bei Damerow auf Uſedom gefunden zu haben glaubte, nicht
Anderes ſind, als ein natürliches, freigeſpültes Steingerippe. Wie
ſchön ließe ſich jetzt erklären, daß das Läuten der Glocken Vinetas,
das unſere Ahnen gehört, hervorgerufen worden ſei vom Spiel der
Wellen, welche die Glocken immer weiter trieben, bis ſie endlich im
Hafen von Swinemünde Ruhe fanden. Alſo die Glocken von
Vineta ſind es nicht noch liegt völliges Dunkel darüber, wohe'
und wie ſie eine Ruheſtätte fanden im Bett der Swine. Zwa'
trägt die unverſehrt erhaltene, deren Wohlklang gerühmt wird,
eine Jnſchrift. Aber die iſt noch nicht entziffert. Wird ſie das
Räthſel löſen

Ueber den Dynamitfund auf dem Dampfer „Villam“ wird
aus Fiume noch berichtet Am 19. d. Morgens ſollte der „Villam“
der Linie r 3 die regelmäßige Fahrt nach Ancona
antreten. ereits war das dritte Zeichen zur Abfahrt
ſegne Der Dampfer hatte 48 Paſſagiere am Bord

er Heizer wollte vor der Abfahrt noch einige Schaufeln
Kohle zulegen, als er zwiſchen der Kohle, die er zum Glücke
mit der Schaufel nicht berührt hatte, ein größeres Packet in Lein
wand gebunden vorfand. Er öffnete es und ſah zu ſeinem Schrecken,
daß es mit Dynamitpatronen gefüllt ſei. Vor Schrecken zitternd,
meldete er den Fund dem erſten Maſchiniſten, der dem Komman-
danten die Anzeige erſtattete. Die Abfahrt wurde verſchoben,
und man unterrichtete die Seebehörde, die
den Schiffsrheder und den Kohlenlieferanten von dem
Vorfall. Unter den Paſſagieren entſtand die größte Unruhe.
Die Polizei vernahm ſämmtliche Paſſagiere und die Mannſchaft.
Zehn Paſſagiere ſchifften ſich unter dem Eindrucke des unheimlichen
Zwiſchenfalls wieder aus, während die anderen ſich bereit erklärten,
die Reiſe anzutreten. Wie die Dynamitpatronen an Bord und unker
die Kohlen gekommen ſind, iſt noch nicht aufgeklärt, doch wird all

emein angenommen, daß das Packet erſt kurz vor dem Abgang des
mpfers in dem Kohlenraume verſteckt wurde.

Ein Eiferſuchtsdrama aus geringfügigen Urſachen wird aus
dem Städtchen Bern au gemeldet.
einer großen Fabrik mit einem hübſchen Dienſtmädchen ſchon ſeit

Polizei,

1 Jahren ein Liebesverhältniß. In ſechs Wochen ſollte Hochzeit M
ſein. Die Wohnung der zukünftigen Eheleute war ſchon vollſtändig
hergerichtet. Da fiel es dem Bräutigam letzthin ein, mit einem Freunde
einen kleinen Abſtecher nach Berlin zu machen, ohne ſeiner Braut von
ſeinem Vorhaben Mittheilung zu machen. Das Mädchen aber alterirke
ſich bei dem Gedanken, daß ihr Erkorener ohne ſie eine Nacht hin
durch in dem weltſtädtiſchen Sodom zubrachte, derart, daß ſie alle
Geſchenke ihres Zukünftigen deſſen Mutter übergab mit dem Bemerken
daß ſie keinem Gatten angehören wolle, der ſchon vor der Hochzeit
die Nächte durchſchwärme. Der Verſchmähte kehrte aus Berlin zu
rück, erfuhr die ganze Geſchichte, die ſich während ſeiner
Abweſenheit rretent hatte, und ſandie auch ſeiner
ſeits die Angebinde des jungen Mädchens an dieſes zurück, undwar ohne ein weiteres Wort darauf ſetzte er ſein Teſtament auf,

interließ ſein Vermögen von einigen tauſend Mark den Bernauet
Armen, eintauſend Mark ſeiner Braut, dann ging er vor das Städ
chen und ſchoß ſich eine Kugel vor den Kopf, die ihn ſofort tödtete.

Ueberſchwemmung. Der in Shanghai erſcheinende „Oſtaß.
Lloyd“ meldet: Aus Hankau läuft hier die Nachricht ein, daß der
Fluß Han, der ſich bei Hankau in den Hangtze ergießt, ſeit Ende
Juni über ſeine Ufer getreten und die Umgegend meilenweit über
ſchwemmt hat. Er hat die Eindämmung in der Nähe von Sayang
(etwa 25 deutſche Meilen oberhalb von Hankau) durchbrochen, wo
durch die große Ebene, die ſich bis in die Nähe von Kiakiang erſtreckt
theilweiſe unter Waſſer geſetzt iſt. In den Gebieten Kienli, Mienyang,
Tſienkiang, Tienmen, Hantſchuan und Hanyang ſind viele Dörfer
weggeſchwemmt und viele Leben verloren gegangen. An eine Ernte
iſt nicht zu denken. Oberhalb Hankaus wurden hunderte von ein
heimiſchen Fahrzeugen wrack, und ihre Beſatzung kam theilweiſe um.
Die Ueberſchwemmung iſt die ſchlimmſte, die ſeit vielen Jahren in
jener Gegend vorgekommen iſt.

Dort unterhielt der Werkführer

Le

ine
daru

Hot
habe

Die
Volk

eing
entk
unte



vares He
dachmitt

Schreid

daß iht

wi erre

und den

ſche Stoffe

einen di

)ern Löhne
nd folgten
D Deſſourour

i arbeitete,
ndrins, der
e, Und er

itgebers zuß er wied

gs nachher
ar aber in
rkte darauf
haftete ſich

Dynamit
aſſerleitung

ahe die Ver
cken von
d. M. be
acht. Ein
hentner Ge
cheint, ſein
Wie ſchade,
daß Vineto
er Julins,

aubte, nicht
rippe. Wie
en Vinetas,
n Spiel der

endlich im
locken von
ber, wohe'
ine. Zway
ühmt wird,
ird ſte das

llam“ wird
u „Villam“
ch Ancona

Abfahrt

m Bord
Schaufeln

im Glücke
et in Lein
Schrecken,

n zitternd,
Komman-

verſchoben,

Polizei,

on dem
Unruhe.

Rannſchaft.

heimlichen
erklärten,

und unter
wird all

bgang des

wird aus
Verkführer
ſchon ſeit

e Hochzeit
vollſtändig
n Freunde
Braut von
r alterirte
acht hin
riß ſie alle
Bemerken,
r Hochzeit
erlin zu
id ſeiner

ſeiner
rück, und
ment auf,

Bernauer
as Städt
t tödtete.
e „Oſtaſ.
daß der

ſeit Ende
eit über
Sayang

en, wo
R erſtreckt,

e
Dörferne u

on ein
eiſe um.
ihren in

ſeendenda

4 Pacht

ück, fand

s Geſchiſt
ſie ruinit
rgeld und

teude dem

r A rbeitet
ſeit langen

Pevinſ

fand man
einen ge

voiſinſchen

ete Briefe
rins gegen

d die pa

rach er mit

ſicht gehabt

y

Kiel, 22. Augſt. Auf dem Pafſſagierdampfer „Atanan“ erfolgte
ine Keſſelexploſion, wodurch 30 Perſonen verwundet wurden,
darunter eine tödtlich.

London, 22. Auguſt. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Hongkong von geſtern: Neue Gewaltthätigkeiten
haben in Brigtau in der Provinz Fuhcien ſtattgefunden.
Die dortigen Miſſionen wurden von einer zahlreichen, wüthenden
Volksmenge, die mit allerlei Waffen verſehen war, angegriffen. Vier
eingeborene Kinder ſind verwundet. Der Lehrer der Ausländer iſt
entkommen. Eine den Fremden feindliche Stimmung herrſcht
unter der Bevölkerung in Futſchau.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Meſſe. Nach den Mittheilungen des Vorſtandes

der 1893 er Vereinigung nimmt die diesjährige Herbſtmeſſe (29. Auguſt
bis 7. September cr.) einen äußerſt lebhaften Aufſchwung. Das ſo-
eben erſchienene offiziöſe Meßadreßbuch weiſt über 2000 Ausſteller auf.
Von Intereſſe für die Einkäufer dürfte es ſein, daß dieſe Herbſtmeſſe
die letzte iſt, welche in den bisherigen interimiſtiſchen Lokalen abge
halten wird. Die Frühjahrsmeſſe 1896 findet bereits in dem neuen
berliner Alexandrinenſtraße 110, ſtatt.

Deutſche Zuckerſtatiſtik für den Monat Juli 1895.
(Vorjahrsza en in Klammern.) Alles in 100 Kilogramm netto.
a) Einfuhr von ausländiſchem Zucker 1. in den freien Verkehr
raffinirter Zucker 284 (202), Rohzucker 611 (276); 2. auf Niederlagen raffinirter Zucker 114 (3931), Rohzucker 1946 (472).
b) Ausfu r: 1. von inländiſchem Zucker der Klaſſe a. 281 194
(299 363), b. 352 153 (187 655), o. 8932 (4437) 2. von auslän-
diſchem Zucker aus Niederlagen rafſinirter Zucker 13 211 (980), Roh-

zucker 15 720 (21).
Die ſchiffbaren Wafſerſtraßen des dentſchen Reiches

betragen nach den von V. Kurs ſeiner Verkehrskarten veröffent
lichten ſtatiſtiſchen Ueberſichten im Ganzen 14 939,37 Klm. Davon
kommen auf die eigentlichen Kanäle 2 240,71 Klm., auf kanaliſirte
Flußſtrecken 3 124,80 Klm., auf freie Flußſtrecken 6 857,51 Klm., auf
Binnenſeen 991,05 Klm., auf Haff- und Außentiefſtrecken 1 725,30
Kilometer. Letztere könnte man übrigens auch ſchon zur Seeſchifffahrt

rechnen, ſo daß für die eigentliche Binnenſchifffahrt 13 114,07 Klm.
blieben. Der Werth dieſer Waſſerſtraßen iſt ſehr ungleich, denn es
v ſchiffvar: für Fahrzeuge über 8000 Centner Ladefähigkeit nur
3 062,20 Klm. (20,5 x für Fahrz uge bis höchſtens 2000
Centner Ladefähigkeit 5098,33 Klm. (34,1 Prozent), für Fahrzeuge
bis höchſtens 3000 Centner Ladefähigkeit 2237,51 Kim. (15 Prozent),
für ahrzeuge bjs höchſtens 8000 Centner Lade fähigkeit 958,40 Klm.
(6,4 Prozent). Von eigentlichem Werth für die Schifffahrt iſt alſo
noch nicht die Hälfte dieſer StreckenHamburg, 21. Auguſt. Fucermarkt, (Originalbericht
oon Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 10.
bis 17. Auguſt ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 23 303 Sack roh, 14 970 Sack raff., 4780 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 45 700 Sack (roh), 67 666 Sack raff., 14785
Kiſten, 182 Faß, 3199 Brode, wogegen zur Verſchiffun rn
im Ganzen: 146 660 Sack, 19 345 Kiſten, 1 e S So W
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 155 ack roh, 28Sack raff. 1 183 000Sack, in Lagerkähnen 41 000 Sackroh, S

raff. 43000 Sack, in Srgin ähnen und noch nicht clarirtenSeeſchiffen ca. 274 600 Sack, im Ganzen auf ca. 1500 000 Sack. Jm

vergangenen Jahre (Woche vom 12. bis 18. Auguſt) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 7000 Sack roh, 43057 Sack raff. 50 057
Sack, Deutſche Zucker 26300 Sack roh, 10840 Sack raff. 37 140
Sack. Die Verſchiffungen waren 92 699 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 22. Auguſt Zu r auf feſten Lägern Sack raff., in
Lagerkähnen 3000 ck roh, in Originalkähnen und noch nichtclarirten Seeſchiffen S 000 Sack, im Ganzen ca. 177 000 Sack.

New-York, 21. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 7 (7 in New Orleans 7
(7 Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10),in Philadelphia 7,05 (7/05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 126 nomin. (126 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,45 (6,50), Rohe Brothers 6,70 (6,82), Mais perAuguſt per 42 (435 per Oktober 417
(425 Weizen**), rother Winterweizen (70), Weizen perKng t 675 (68 per September 677/, per Oktober 68

per Dezember 697 (70 Getreidefracht nach dir 127.(13/), Kaffee, fair Rio Nr. 7 162 gen die Nr. 7 ver Sep
tember 15,05 (15, 15), per November 14,95 (15,10), Mehl, Spring-
e clears 2,80 (2,85), Zucker 2187/16 (25/ Ku pfer 12,25

5

Produkten-Ausfuhr. Der Werth der in der ver
gangenen Woche ausgeführten Produkte betrug 5 223 765 Dollars
gegen 6 112 882 Dollars in der Vorwo o.

Tendenz für Mais: willig.
Tendenz für Weizen willig

S Chieca o, 21. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.(Die geſtrigen Notirungen ſind Zegelamtieg gat) Wei zen
per Auguſt 62 (63), per Dezember 65 Mais perAuguſt 36 S Schmalz per 6, (6,15), per Oktober

ck ſhort clear nomin. (nomin. Pork per Auguſt

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 22. Auguſt 1895.

Preiſe mit Ansſchluß der NMaklergebühr 53 1000 Kilogramm netto. Weizen ruhig129-138, feinſter über Notiz auhweizen i Noggen ruhig
ii6- 120 Gerfſte ruhig. Braun Gerſte e feinfarb. bis 166. Fut?ergerſte
112-125. Hafer ru Mais amerik. mixed 116--118. naumais 120—133. Ra übſen Erbſen Vietorig

preiſe e per 100 Kilogramm netto.)

Kümmel ausſchl. Sack 49-50. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt
für 100 Kg. netto Halleſche a Weizenſtärke 35,00-37,00, nach Qualitätbezahlt. Maisſtärke 31-34. inſen 16— 30. Vohnen 18--26. Lnpinen
Kleeſaaten Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00--22,00. Roggenmehl of
brutto einſchl. Sack 18,25--19,00. Mohn blau 28--30, grau Futterartikel: gefragt.Fettermievl 12,00- 13,00. Roggenkleie 8,80--9,0. Weigenſwalen 7,25 7,50.

eizengrieskleie 7,25--7,765. alzkeime, helle 7,75— 8,50, dunkle 6,50--7,00.Helkuchen 8.75—900. Malz 25—27. RNübol 44 00. Petroleum 230. Solaröl
0,825 305 12,50-—-13,00. Spiritus per 10 000 Liter matt. Spiritus mit 50 Ver
brauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,60 Mk. Rüben

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten. er von Bertin vom 22. Augun Börſe trug Se zu
S das ralen äß 7 da be n fanden nur

g n Wngem rß e ant illiger Geldſtand erleichterte die
Prolongation. viele Rückkäufe der u Tage weſentlichdazu en a Beſorgniſſe betr. der Ultimoliquidation zu

t Kaufluſt hatte das Uebergewicht, namentlich gilt das für
das Geſchäft in lenaktien. Berichte vom rheiniſch weſtfäliſchen
Kohlenmarkt laſſen eine Steigerung der Kohlenpreiſe infolge
vermehrter Nachfrage erwarten Bankaktien, namentlich
DiskontoKommandit und Deutſche Bank erlangten Kursbeſſerung.
Die Feſtigkeit Wiens u dazu bei, die Börſe in guter Laune zuerhalten und ſchen en aufzuhelfen. Renten und
Bahnen bei behauptetem Kursſtand ganz ſtill. Prinz Heinrich-
bahn nachgebend, weil man einen nicht günſtigen Einnahmeausweis
erwartet. In zweiter Börſenſtunde leicht ſchwankende Tendenz.
Oeſterreichiſche Werthe bekundeten abſchwächende Haltung, nur Wiener
Kurſe etwas nachgebend.

Produktenbörſe. Infolge matter auswärtiger Berichte war
Anfangs die Stimmung des Getreidemarktes gedrückt. Später be
feſtigte ſich die Haltung, ſodaß Weizen gegen geſtern wenig niedriger
notirte, Roggen ſogar höher einſetzte. Hafer war wenig begehrt.
Rüböl unverändert. Spiritus ziemlich feſt.

Weizen: loco: 130 145, Sept. 137,25, Okt. 137, Nov.139, Tendenz niedriger. Roggen loco: 107 113, Sept.
110,50, Oktbr. 113,25, Nov. 115,50, Tendenz: befeſtigt. Hafer:
loco: i21 i52, Sept. 123,50, Okt. 121 „75, Nov. Tendenz:
ſtill. Gerſte: loco: 108 156 Futtergerſte:

Rüböl: loco: Sept. 43,80, Nov. 43,70, Tendenz: till.
Spiritus: (70er Waare): loco: 36,60, Sept. 41,70, Okt.

40, Nov. 38,90, Dez. 38,80, Tendenz: feſt. (S0Oer Waare
ioko: Petroleum loko 20,50.

Zucerberichte.
Magdeburg, den 22. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, excl., von 920 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,121 22,25.neue Ernte Stimm ung:Koruzucrker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produtt Tranſito f. a. B.

neue Ernte 9,60. HamburgNachprodukte excl.,759 Rend. 7,90--7,50.
Tendenz: ſlau.

Brodraffinade I. 22,25 h per Oktober Dez. 05 G, 10,071 S
do II. 22,30. per Januar-MärzGem. Naffinade mit Fat 22,75--22,00. Stimmung flau.

(Eig. Drahtbericht.)Hamburg, den 22. Auguſt. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 889 Rendement, jrei an Bord Hamburg,
Oktober Dezember 9,27 Tendenz flau
Januar-März 10,70

per Auguſt 9,40 bz B, 9,371 bz B
per September 9,55 bz, 9,771 B

Auguſt 9,45.
September 9,721,.

ar konſ. Eiſenb. Anleihe

z. do. S t do. Her 4Coursnotirungen n
13 do. icolai-Obli e 4 7der Berliner Börſe auſ Voden Ared 5 120

do. gar. 41 104,10vom 22. Aug. 2 Uhr Nachmittags. S wed, St. Adeige S t
do. do. 1890 3 101,60do. vp.-Pföbr. 1878. 4 1103,90Preußiſche und deutſche Fonds. et

e84 2,00Dewiche Reige Unleihe I05,60 o ws e3 104,50 G gar Gold Rente 1000er 4 1035.70
3 3 1100,00 G do. 7 500 er 4 103,70m conſ. hat Anh. 9 105,26 G do. 100er 4 (103,70

3 104,40 do. e 89. 1000 er 5 105,808 Staate Sch. s s de r
Staats 2 1 5er St. Oblig 3 102,10 do. SotdJiveſt An r t

en er h 1892, 33 103,90 Gutter tadt Anleihe la 2daleſde d e Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
bung St le PrioritätsAetienma de urger Stadt Anl. 102,52 G

x do. v. o. I 10230Weimet. StadtAnl. 3
Berl iner e e i G Dividende 1894,

4do. IIIIILIIILIIII 111,40 G Aachen Maſtricht 25552 z 82,00 B
do. IIIIIIIIIIII 3 104,75 G Altenburg eitz III 10 „8 302 2,00 GKur u. Neumärkiſche, 101,00 G Dortmund Enſch. St. pr. 46.25
do. neue 23102,40 G Halberſt. Blantenb. Eiſ. 51W Central udwigsh. Bexbach, 10 242,25do. h 3 101,50 Lübeck Büchen. h 6 154,50S do. 97,70 Mainz Lndwigshafen 5 (119,80z Oſpreuenge 33 [100,75 u n Mlawta 2 87,25

3 n n 3 102,00 do. St. pr. 5 123,50 BS h r Onpeeubiſte Südbahn. 95,40e veſcrſd 4 101,80 G do. St.pr. 5 119,59 Ge 33 100,70 Saaldahn e e 2 52,40Sadhſiche eereeeesee 103,70 G do. St. Pr e e e 5 120, 30
32 102,00 WeimarGera 0 31,10Schleſiſche, altiandſch. 31 100,50 G do. do. St. pr. 103,40

do. neulandſchaftl. 3,106,60 Berrabahn 76,50 G
Weſtpreußiſche II B. 31,101,60 AußigTeplitz abgeſt. 10

ur U. Neumärkiſche 105,40 G a Nordbahn er e 8 h
Pommerſche 4 105,75 B Weſtba ahn e 8 mS Preußtiſche I106b,80 Wer La. B. 102 204,00 G
Sächſiſche 1105,40 DuxBodenbach. 2C Sqleſiſche. 4 105,30 Galiz. CarlLudwigsb. w. 5 wenn van

Bremer Ank., 85, 87 u. e8 33 100,60 G Kaſchau h 96,40 G
Hamb. Staats-Rente e 83 105,90 G Kronpr. R St. Sch.. eldo. StaatsAnl. 1686 99,20 G Semderg Czernowiß 73
Söchſ. StaatsAnl. 1869 3 Heſterreich. Nordweſthahn S
do. Staats Rente 99,50 B do. B. (Elbetha) 52

do. Süpdahn arJoangor Dombrowo

ändi Zurst KiewAusländiſche Fondz. h z 270,06
thar e h 7Argent. Gold Anleihe 58,60 al. Meridionalbahn. 126,25

do. innere do. 51,70 do. Mittelmeerbahn. 94,40Buen.Aires Gold Uni. sööö 5 35,10 uxembg. Pr. Hnr. 680,85
Chilen. Gold Anleihe 1889 u Schweizer Tentralbahn. 53,146
Egyptiſche pri. 3/, Anleihe do. Nordoſtbahn. 6 142,75

h e e hrie ei tlian. h 33 63,25mit ifd. Cps. 37,90 ne tn b s
do. konſ. Goldrente 30,00

do. uns 40do. SoidAnl. t i BankActien.
mit lfd. Cps. 36,25 Dividende issralieniſche Rente 89,80 Berg Märk. B. 146,00ſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 72,20 n J ſieSan ee e eBraunſchw. H

Mexik. Anleihe 1888

do. do. 1do. Staats Fiſenb.Obl. ypoth.Breslauer Dist. Bant.

e a

e
J s

Rorweg. Staats Anl. 88 e ehe an 122,00Oeſterr. GoldRente do. Wechſel Hank.. 108,00do. Papier-Rente. 100,50 Darmſtädter Bank. h 7 159,00 Gdo. SilberRente e 7 Deſſauer Landesbank, h 72 1654,50
Dort Staats Anl. 88-—89, 41,80 Deutſche Bank h 9 197,00 G
Röm. St.Anl. II. VII. 88,20 do. Genoffenſchaftsbank. 5 121,10 G
Rumän. 102,60 do. Hypothekenbank, 7 135,10 Gt amort. 100,00 sconto Commandit, o 8 223,400. do. 1891. 89,50 Dresdener Bank. IIIIIIIII 8 167,25a konſ. Anl. 18680er 102,20 do. Dank Verein 6 116,00

GoldRente 1884 er
ſteuerpflichtige

Coursbericht der Vankftrmen zu Halle g. S.

ò1ò l òè. r ws hDividendeBörſe vom 22. Auguſt 1895. r g. Coursnotiz
0

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. e S 4 102,50 Ge de 21 e Theater inleide von des u 10200
lleſche 33 StadtAnleihe von 1886. 31 102,60 Glleſche r 9 StadtAnleihe von 1892, 31102,60 Gkener 31 StadtAnleihe 31 101,75 G

Erfurter 0 StadtAnleihe 31 102,00(berſtädter StadtAnleihe vo iesòö. S e zu 102,0 G
aumburger o StadtAnleihe S 31 102,90 GLandſchaftliche v CentralPfandbriefe 2 33 101,0Sächſi che 490 land chaftliche t e e 4 1o3,50 GSächſt che 9 /0 Landſchaftl. P andbriefe III 7 31 102,00 G

Sächſiſche 420 ProvingialAnleihe. S 4 104,00 GSächſiſche 31 o Provinzial Anleihe 10220Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 änieide. S 4 104,50 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra) S u 101/00 GCröllwitz ActienPapierfabrit, 40 Hypoth Anleihe S 4 102,00 GFabrik l. Maſchinen, F Zimmermann Co., e

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 c S 4 108,00 G
alle'ſche ActienBrauerei 4 Hypoth.Anlelhe c 4 101,50 Gd Zuckerfabrik, 49 HypothetenAnleihe. a 4 101,50 G

Ludwig II, Gewertſchaft, HypothekenAnleihe. 4 101,00 G
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe S S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hvpotheten Anleihe 104,00 GSächſiſch Thür. Braunkohl. Verw. o Schuldv. S 41 105,00 v
in ehe gen e d Schuldv. T e 41 105,00 G

eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldvera e à 1 h e f a d 5 106,00 Glleſche Bunehereig Aciien 1894 73 6 165,76
par und VorſchußbankActien 1894 3 4 89,00 G

Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 e mDörftewitzRattmannsdorfer Braunk. Ind. Actien.. 1893/94 u 4

Eilenbur e 1894/95 0 62,50 Gldſchlößchen Brauerei-Actien 1893/94 3 4
lauzig, Zuckerfabrik Acti len 1894/95 422 4keſge Hafenbahn-Actien. 1894/95 31 32 99 bz.
alleſche Maſchinenfabrik Actien. 1894 28 4
alleſche StraßenbahnActien 22 1894 0 4 57Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien e 1893/94 6 4 153 090 G

Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 4 104,00 G
Landsberg, MalzfabrikAetien 1893/94 6 5 nNaumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 154,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien 1093/94 4 e 86,50 G
PackhofsActien e 1894 4 4 65,00 GSächſiſchThür. BrannkohlenSt. iüictien 1894 c 4 m
SächſtſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Aetien. 1894 u 4
Waldauer Braunkohlen Actien 18804/88 4 119,00 v
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894 95 12 e 188,50 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4
eiter Paraffin und SolarölfabrikActien 1894/95 5 89,50 G

Juckerrafſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 151,00 BBruckdorfNietlebener BergbauVereins Kuxe S ſſfcoo.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſceo. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Erfurter Dank 6 rpeuner Bergbaun 3 1167,80Gothaer Grund Credübant 4 13025 artmann, Sächſ. M 1I188,80 G
do. do. iunge 5 118,90 einrichehall 6 130,50 Gdo. Privatbank 31 150,60 G (Hibernia Shamroc. 51 163,50 G

Leipziger Bant 6 650,50 dildebrandt Mühlen 1154,50do. Treditanſialt 10 Hörder Hütten conv. 0
Magdebg. Bankverein 5 110,50 do. St. Pr. 0 14,50 B
Magdebg. Privatbank 51 116,75 do. neue 92,0 SDatlerbant 652 117,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 157 30 GMeininger Hvpothekenbank. 6 126,00 Kette Dampfſchifffahrt zu 96,75 G
Mitteldeutſche Creditbank. 5 114,00 Körbisdorfer Zugerſabrit 104,30 S
Nationalbank j. Deutſchland 6 Lauchhammer conv. 133,00 G
Oeſterreich. Kredit 117, 248,00 Daurahüitte II343, l SPreuß. Boden Kredit 7 1146,75 Leipziger Brauerei KRiebea. 10 210,00 G

do. Centr. Boden Kr. 9 186,80 Leopoldshaller 4 Fabr. 93,10 E
do. Hyp.B. (Spielh.). 62 135,60 do. St. Pr. (127,25do. do. (Hübner)volle 6 1129,70 e. Abwe S Co. 20 145,00 G
do. do. neue volle v.95 6 1126,00 Luiſe Tiefbau conv. 968,25

Realkredit Bant 42,00 8 do. do. St. -Pr. o 104,20
Reichsbank. 6,26 160,00 Magdebg. Baubank-Act. 2 73,25Ruff. B. f. ausw. Handel. 9 147,80 Magdeburger Bergwerk 131 299,00 G
Sächſiſche Bank 123,80 G Magdeburger Gas Act. 6 1121,75
Schaffhauf. BankVerein. 62,142,00 G Magdeburger Pferdebahn. 6 153,00
Schleſiſcher BankVerein 5 129,10 G Mätlzerei Wrede 89,00 G
Weimariſche Bank conw. S Narienhütte b. Kotzenau 2 70,30 G

Menden Schwerte conv. O 54,00 G
St. Pr. 0 77,00 Gdine e x.: 137

nix B.-Act t. 1146,JndnſtriePapiere. u Se
J uto, Bergwerk 52 151,2Dividende 1294. do. do. St r. i

Allgem. Elektr. 231 Riebed Montanwerte 10 175,00 G
AngloKont. Guano. 7 128.40 G Roſiger Braunkohlen. l153.70
Anhalter Kohlen e 0 90,56 do. Zuckerf e 98,00 GAnhalter Maſchinen 045,30 B ad bin. Braunk. 61, 123,75Berl. Anh. Maſchinen 124,70 St. Pr. 51, 12650Berliner Bockbrauerei. 4 163,00 Sachs Saline 7i12100

do. Bödm. Braut 9 2886, e Sqteh Zinkhütte St.Act. 12 208,v9 G
do. Brauerei Königſt. 5 I139,00 G St. Pr. (12 208,90 Gdo. do. Pagenhofer 13 293,75 Schworkopff 1254,00 G
do. do. h z 12 274,10 G Siemens Glasinduſtrie. 11 192,50
do. Union Gratweil 4 1123,75 G Staßfurt. Chem. Fabr.. I184,30
do. Elektricit. W. 142,10 G Stollberger ZinkAct. 151,00 Gdo. Thierg. vausei-.. u do. do. St.Pr. 6 127.30

Bismarckhütte 1111,00 G De dendurss Maſchinen (20 235,75
Bochumer Gußſtahl. I163,00 Thüringer Saline 51 96,50
Bonifazius Bergwert 0 Io8,60 Truſt Actiecn. 10149,76 S
Themnit. Maſch. Zimm. [I19,50 Heloce Dampfſchiff Act. 66,00 GCoucordia Bergwerk 65 183,90 G Reſteregeln Alkali. (10 17000 G
Cröllwitzer Papier le 164,75 Wittener Guß. e 145,00 G
h n WurmRevier 103,75 Gauer Act. i i 5Donnersmarckhütte conv. 6 1155,76 G Zeier Maſchinen 23225
Dortmund. Brgb. St. Pr.

e5 do. r 7 14eſtorff Salzwerke chſ ſo 9 355 3 We el Cour e.Eiſenh. Thale St.-Pr.er Maſch. Act. e 8 126,00 G Privatdiscont I s
d Maſch. conv. 1244,50 G
aggenauer Eiſenwerk 33,00 G Schweiz 100 r 97 kz. 80,75

do. convertirte 238,50 C ZFtal. Platz 100 2 kz. 77,00Gelſenkirchen Bergwerk. 6 178,60 Petersb. 100 P. S. v z. 219,35
Glauziger erfabrit 107,25 G Amſterdam 100 fl. lang 168,25Greppiner ke 89,25 G WBelg. Plätz 100 är.... kz. 80,95
Große Berl. Pferdeb. e 12 297,75 G Lond. 1 Lſtrl. e kz 20,44,5

Ueſche Maſchinen e e 384,25 G Lond. 1 Lſtrl. lg. 29,39,4kort St. Pr. conv.. 113,00 G Paris 100 g. tz. 80,90
do. Brücdend. cow. 71129,70 Wien. Oe. W. 1600 u.. z. I168,75
do. do. St. Pr. 81 149,60

Schluß Courſe.
Tendenz: feſt.

30 Reichsanleihe h 100,00 Nationalbank f. Deutſchland e 146,25
Jtal. Nenten 89,85 Gotthardbahn. 125,60Ung. Goldrente h 103,60 Marienburger h e 87,25Ru Noten h 219,25 Oſtpreuß. Südbahn h 95,40
Convertirte Türken 26,0 WarſchauWien 269,76Buſchtierader IIIIIIIIIILIIIIII 274,26 Bochumer Gußſtahl. III 163,75
Elbethal h 145,60 Dortm. Union St. Pr h e 74,50Prinz Heinrich Bahn 80,75 Laurahütte 143,75Berliner gen eleseſeüfsaft 162,10 arpener Kohlen 168,52Deutſche t e 197,50 gen h h 170,60
Dresdner Bank e h 167,25 ordd. Llovd h e 107,75Darmſtädter Bant III 159,40 Hamb. Packet e e e 104,75Disc. Geſellſchaft 223,60

Einen älteren zuverl. mit guten Zeug

niſſen verſehenen [9853
Verwalter

ſucht Stadtgut Halle a. d. Saale,
Böllbergerweg 93.

S Gute.Kutſcher, Knechte, auch entl. Reſer
viſten, ſowie Arbeitsmädchen, auch Fami-
len beſ orgt ſchnell und billigſt (Retourm.)

Eberling's Vermiethungs- Bureg

zum 1

unter Z. 9808 a.
erbeten.

erwalter- Geſuch.
ebildeter junger Mann, gedienter ein

ger Kavalleriſt, 24 Jahre alt, ſucht
Oktober oder ſpäter Stellung als

erſter oder alleiniger Verwalter auf mittl.
Derſelbe iſt ſeit 5 Jahren beim

Fach und in mehreren großen Wirthſchaften

der Provinz thätig gez.
d. Exp. d. Hall. 555

Suche f. gute StellenLand und ihn
Kochmamſells Kindergärtnerinnen,Köchinnen, Stubenmädchen, Mäd-

chen für alle Arbeiten. Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtraße 5.

unter Z.

Wirthſchafterin,

in allen Zweigen der Landwirthſchaft
tüchtig und erfahren, ſucht zum 1. Okt.
ſelbſtſtändige Stellung.

836 a. d. Exped. d
Fe Offerten

Ztg.

Ein junges, anſtändiges Mädchen vom
Lande, 19 Jahre alt, welche das Kochen
erlernt hat und in allen weiblichen Hand-
arbeiten erfahren iſt, ſich jetzt noch in

Gefl. Off.

in m Torgan.

Ein verheiratheter

Ochſenfütterer
wird zum 1. November er. geſucht auf
Nittergnt Tiefenſee b. Düben a. d. Mulde.
9848] Die Gutsverwaltung.

geſtattet.

Ein thätiger, zuverläſſiger, unverh.

Hofmeiſter oder Aufſeher
für 1. Oktober oder ſpäter geſucht.
guten Leiſtungen ſpätere Verheirathung

Gutéverwaltung Drackendorf b. Jena.

Stellung befindet, ſucht vom 1. Oktober
Stellung in Halle als [9851

Geb. D., z. Z. noch Leiterin einer

chirurg. XKrankenpfl. u. Maſſ. ausgeb.) ſucht m.
Spezialarzt beh. Errichtung kl. x

e

gynäk. Pr. Kl. (in

L Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin

X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
x Speiſekammer nebſt Boden u.
X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock
C werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich

ſIr Contor und Lager geeignet,
Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

Keller,

Stütze der Hausfrau
bei kinderloſen Leuten oder einzelnen
Damen. Werthe Offerten erbitte unter
A. R. 310 poſtlagernd Bernburg.

Bei

19667 Stell. d. Frau Anna Wleckinger, x
beſten Zeugniſſen ſuchen 1

Kl. Ulrichſtr. 8, part.

Oktbr.

19899

Händelftraße 33, herr-
Krankenpension i. Verb. z. tret.Off. unt. Z. 9891 a. d. Exp. d. Bl. ſchaftliche Wohnnng,

2 Treppen, beſteh. aus 8 Zimmern,
Aelt. u. jüng. e wirtdchaſtelinnen Badeſtube, Küche 2c., zum 1. Oktober

zu vermiethen. Räheres daſelbſt beim

Hausmann. [9883
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Zur Sedanfeier
empfehlen

V Arnerkannt geſchmackvollſte Ausführung. W

Amthor sche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss j. L.) 47. Schuljabr.

1. Wöhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta.) Berechtigung
z. ein jähr. Freiw. Militärdienst. Schulbesueh I--4 Jahre je nach
Vorbildung.

2. Handelsacademie für rein fachwissenschaftliche Ausbildung. [9084
Näheres durch die Prospecte.

Fischer FrickeGrösstes Fabrikations Gesehäft am PIatze.
Fahnenquaſten,

Trockenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller en
billigſtkrnst Rammelhberg,

Wagdeburg.

Frönnung der Seebäder I. Juni, der Solbäder am 24. Mai.

K o berg K ol bergwar besucht 1894 von 8832 würklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
Kurgästen. See- und natürliche Solbäder bietet.

Fremdenverkebr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und
über 20000. schlammfreier Strand.

Pisenbahn-Sommer-Fahrkarten. Warme See-, Sol- u. Doorbäder.

Dampfer-Verbind. Damptbäder, Mas-m. Bornholm, Kopen- sage, kohlensaurehagen u. sämmtl. Bäder, Heilgymn.,Pomm. Bädoern. Inhalatorien.Telephon Verbind. K 7 l 1 S r Präceht. Parkanlagen

mit Berlin, Stettin, 3000 PersonenAnklam, Greifswald, Saison 1895. fass. Strandplatte,

Stralsund u. and. vor Tpomm. Bädern. 3 km lange prachty.Dünen-Promenade.

See und Solback

*91249

7279) K ol berg Kol bergI hat Wasserleitung mit Hochdruck. bat g. Theater, Konzerte, Reunions etc.
I Kanalisation. Städtischer Schlachthof. Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

VerkKaufsstellen Lawn tennis-Spielplätze, Lesehalle m.für frische, gute Milch, Molken. ca. 200 Zeitungen u. Zeitsehriften.
Grosser Promenadensteg in Sec. Sechwimmende Restauration.

Grosse KuswWanl von Wohnungen zu mässigen Preisen.

Königliches Bad Nenndorf.
Stärkstes Schweſelbad Deutschlamds.

Am Abhbange des Deisters, einstündige Bahnfahrt von Hannover. Schweföol-
Trinkbrunnen, Schwetel-, Sool-, Schlamm-, Douche-, russische, römische Bäder, In-
bvalations-Salons etc.

MAach den neuesten Prinzipien erbautes neues Schlamm-
badehaus.

Jegen Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, Lähmungen, chronische Hautkrankheiten
und Katarrhe, Metallvergiftungen, Hacmorrhiden, Scrophulose ete.

Vvangelischer, Katholischer und israelitiseher Gottesdienst
am Orte.

Saison: I. Mai bis 30. September. [8156
Königliche Brunnen- Direktion

ne a. ar.jnkler's Hotel und Pension zur Heimbur

2 aus I. Ranges. eS Vollständig renovirt. Bäder im Hause. Renommirte Küche und Keller.
Logis von M. 1.50. Pension von MK. 4.50.,

Hausdiener am Bahnhof.

G Tee Sr. l erm. Winkler.
Station Königliches Soolbad Station

Magd.- Leipzig v. Schöne-
Eſmen-Salze der Magdeh.- T

R G beck nach Elmen. Pferde-Stassfurt-Güstener Bahn.
Telegraphen- u. Postamt

Gross-Salze. Saiſon v. 15. Mai bis Ende Sept. bahn und Droschken.
Aelteſtes Soolbad erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopfs
und Naſenkatarrhe Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig um
gebautes Sooldampfbad Sooldunſtbad Jnhalatorium). Kohlenſäure
Soolbäder. Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trink
halle für alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruck
waſſerleitung. Ozonreiche Luft an dem 2 Kilometer langen Gradirwerk. Aus
gedehnter Badepark. Badekapelle (27 Mitglieder.) Militärmuſik. Reunions.

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Bade Verwaltung. [8451

1000 000 Mark
ſ

ar Institutsgelder
ià Z'2 9 (9832

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bauankgeſchäft, Halle a.

Die eleganteſten
Kinderwagen

(ärztl. empfohlen)
ſowie Korbwaaren aller Art
liefert in anerkannt größter Aus-
wahl und billigſter Preisſtellung

A. B. Schmidt,
Gr. Steinſtraße 30,

Special Geſchäft für feine
Kinderwagen. [9902]

Von der Reise zurück.

Ackolf Rothe,
ZahnkKünstler.

An der Universität 3, part.
Spreohstunde 9--5 Uhr.

Früher bei Professor Hollaender. [9882Nur für Kenner!
Garantirt nenue, geriſſene

D 6Gäaänseſedern W
mit den ganzen Daunen, zart geriſſen,
verſende ich in Poſtpacketen netto
9 Pfund enthaltend

halbweiß Mk. 2,45 pro Pfd.
reinu weiß 2,90

per Nachnahme oder vorheriger Ein-
endung des Betrages. [9645

uſter gratis und franco.
Was nicht gefällt, nehme zurück.

Friedrich Tegge,
Stolp i. Pommern.

Noch einige Tage
Himbeerſaft

friſch von der Preſſe.

tto Thieme,
Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

e Zuchthulle
verkauft Klein Kugel Nr. 2.

(9903)]

Sohönehbeck a. E. der Linie

Töchterpensionat,
wirthſchaftl., wifſenſchaftl. u. r
ſchaftl. Ausbildung, angenehmes Heim,
vorzügliche Empfehlung. [9080

Halle. Fr. V. Haase,Magdeburgerſtr. 31 I.

Sachs am Südharz.
Jg. Mädchen find. z. Erl. d. Haush.,

X weibl. Handarb., geſell. Formen u.
Pflege d. Geſundh. liebev. Aufn. z.

X jed. Zeit. Schöne geſ. Lage am Walde.
Gleichaltr. Töchter i. Hauſe. Gel. z.
Fortb. i. Sprachen u. Muſik. [9630

Frau Sanitätsrath StareckK.

Bekanntmachung.Die Bahnhofswirthſchaft nebſt zuge
höriger Wohnung zu Plaue ſoll vom
1. Oktober d. Js. ab anderweit verpachtet
werden. Die Angebote ſind portofrei
und verſiegelt mit der Aufſchrift:

Ausſchreibung auf Pachtung der
Bahnhofs wirthſchaft zu Plaue“

bis zu dem auf Sonnabend, den 31.
Auguſt d. Js. Vormittags um 10 Uhr
in unſerem Verwaltungsgebäude hier-
ſelbſt anberaumten Eröffnungstermine
nach hier einzureichen.

Die Pachtbedingungen können gegen
Einſendung von 50 Pfg. in Baar von
unſerer Kanzlei bezogen werden. [9856

Erfurt, den 18. Aug. 1895.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Bekanntmachung.
Die Freigabe der Schleuſe bei Alsleben

für den Schiffsverkehr erfolgt Montag,

den 26. d. M. [9901]Halle a. S., den 21. Auguſt 1895.
Die Königliche Waſſerbaninſpektion.

Auktion.
Dienstag, d. 27. d. M., Vorm. 10 Uhr

Averſteigere ich im Gaſthof „Zum Berliner
Hof“ hier in einer Konkursſache öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung dort ein
geſtellte Wagen als

1 Patentwagen (Selbſtentlader),
5 Leiterwagen,
3 Rollwagen,
1 Höhlenwagen und
6 Handwagen.

Der Verkauf ſindet beſtimmt ſtatt.
Müller,

Gerichtsvollzieher. [9889]

An u. Verkaäuſe.
Verpachtungen.

Oeffentliche Perpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige

an der Bahnlinie Naumburg-Arkern ge-
legene Schulgut Amt Voigtſtedt ſoll für
die Zeit von Johannis 1896 ab auf
18 Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt Termin
auf Montag, den 16. September 1895,
Vormittags 10 Uhr im Hotel „Zur Sonne“
in Artern anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 259 Hektar,
48 ar, 20 qw.

Die Pachtbedingungen und zugehörigen
Verzeichniſſe, ſowie die Licitationsbe-
dingungen können in der Regiſtratur des
Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums
u Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden zur ört-
lichen Jnformation iſt Herr Amtsrath
Loerener zu Voigtſtedt bereit.

Das nachzuweiſende disponible Ver
mögen des Pächters iſt auf 180000
die Pachtkaution auf 15 000 die etwa
zu erlegende Biederkaution auf 10000
5 Die jetzige Jahrespacht beträgt
31 506,89

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pacht
bewerber werden zu dem gedachten Termine
eingeladen. Die Schließung des Termins
erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin
erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 21. Auguſt 1895.
Der Prokurator.

Gäünſtiger Verheirathg. h. verkaufe
ſofort preiswerth mein im Königr.
Sachſen S lucratives

tadtgut
durchg. Weizen- u. Gerſtenbod. mit
maſſ. Geb., ger. Stallg., vollſt. leb.
u. todt. Jnv., ſowie guter Ernte
Milchverkauf,

für 96000 Mark
bei 25000 Mk. Anz. Näh. unter
O. 54 durch Rud. Mosse v
burg. [9885

Fahnenfranſen, Schärpen e.
Gleichzeitig bringen unſer großes Lager ſelbſtgefertigter övelposamenten, Kleiderbesätze und Knöpfe u. ſ. w. in empfehlende Erinnerung. [(9881

22 v W
Barfüsserstrasse 17.

De Prompte Lieferung. Billigſte Preiſe. e

tfruf
für die Abgebrannten in Brotterode,

Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene
Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben-
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Orts-
ſchaft etwa 1800 obdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten
nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor
ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo
ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange
begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach-, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be-
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der
Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schleunige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber quittirt werden.

Brotterode, 11. Juli 1895.
Bürgermeiſter Kürsohner.

Ortſchaft

Für die Abgebrannten in Brotterode
gingen ferner bei unſerer Expedition ein: J. und M., hier, 3, Dr. Ulrich, hier,
Pfarrhaus zu Nauendorf und Arndt, Brand, Lichtenſtein, Ww. Noſſi, Ww. Werner 15,95,
im Ganzen bisher 321,40, worüber wir dankend quittiren. Sollten unſere
geehrten Leſer und Leſerinnen in ihrer bekannten Wohlthätigkeit weitere Spenden
den Unglücklichen zukommen laſſen wollen, ſo bitten wir höflichſt in Anbetracht
der nothwendigen ſchnellen Hilfe, die Spenden, wenn irgend möglich, direct an
den Vorſitzenden des Comités, Herrn Bürgermeiſter Kürschner in Brotte-
rode, zu ſenden. Natürlich ſind auch wir gern bereit, die uns noch für die Abge-
brannten zufließenden Beiträge dem Comité zuzuführen.

Expedition der „Halleſchen Zeitnng“.

Bekanntmachung.
Der Sedanfeier wegen wird der Betrieb im ſtädtiſchen Schlachthofe am

2. September d. J. von Mittags 12 Uhr ab eingeſtellt.
Halle a. S., den 6. Auguſt 1895.

Das Kuratorium des ſtädt. Schlacht und Viehhofes.

durch Erbgang zugefallenes Rittergut, OberſchwerizerſtelleGeſuch.
von 3600 Morgen, vorzügl. Boden, 200 Ein tüchtiger, zuverläſſiger geborner
s 260 Morg. Forſt, Oberſchweizer, ſucht, geſtützt auf gute
gut. Wieſen, alles i, beſt. Kultur, Brennerei Zeugniſſe und Empfehlungen, zum 1. Okt.
u. Ziegelei, herrl. Park, ſchönem ſehr fiſch d. Js. anderweit Stellung. Hochgeehrte
reich. See anſchließend, und guter Jagd, Herrſchaften werd. gebeten, werthe Offerten
iſt mit voller Ernte zu verkaufen. mit Lohnangabe an AlIred MXritz,

Näheres Gutspächter G. Maier, Oberſchweizer in KleinSprenz bei
Schünrode bei Lobſens. [9855 Schwaan in Mecklenburg zu ſenden. (9871

Cin Materialwaarengeſchäft Overſchweiger-Stelle-Geſuch.

it Branntwein Kleinhandel, i or n c.oder Vlere e We h Pethen E. tücht., zuverl., verh. Oberſchweizer ſucht
unter Z. 9877 an die Expedition der 1. Sept. oder Oktober einen größeren
Hall. Ztg. (9877Kuhſtall zu übernehm. Gefl. Off. unt

Z. 9839 a. d. Exped. d. Ztg. (983
Sch u n Vill Ein tüchtiger, zuverläſſiger

Hofmeiſter

e 9 9 9 Se lin Friedrichroda i. Th. e ehe e

Ein in der a Poſen gelegenes

[9892)]

12 Zimmer mit grossem Garten, 18,5 Ar,
ist sofort preiswerth zu verkaufen. Nur
Selhstkäufer wollen sich bitte melden
unter Chiffre J. K. 5994 bei Rud.
Mosse, Berlin SW. [9884

D2222 2222Offene und geſuchte
Stellen. S

Auf einer Domäne in Thüringen findet
ein junger Mann zur
Erlernnug der Landwirthſchaft
Stellung. Koſtgeld nach Uebereinkunft.
Wo ſagt die Expedition d. Ztg. ([9681

Ein ordentlicher

Kutſcher,
welcher auch ſerviren kann, wird per ſo
fort oder 1. Oktober geſucht.

Domäne Cuenian bei Köſen.
Zeugnißabſchriften ſind einzuſenden,

werden aber nicht zurückgeſandt. [9773

ſolche mit guten Zeugniſſen welche auf
dauernde Stellung rechnen, wollen ſich
unter Einſendung der Zeugnißabſchriften

melden bei (9711Fr. Jung,
Rittergut Mühlbach b. Wurzen.
Suche zum 15. Septbr. od. 1. Ofltober

einen praktiſchen, durchaus ſoliden, zuver-
läſſigen und an Thätigkeit gewöhnten

Verwalter. i
Zeugniſſe nebſt Angabe der Gehaltsan-
ſprüche und Alter bittet einzuſenden

Rittergut Zöthen b. Camburg a. S.

Einen gebildeten, an Thätigkeit ge-

wöhnten 9680VolontärVerwalter
ohne gegenſeitige Vergütung, nicht unter
18 Jahr, bei Familienanſchluß, ſuche ich
für ſofort auf mein 500 Mrg. großes Gub

Petersdorf b. Landsberg, Bez. Halle.
Gutsbeſitzer Troitzsch.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87.
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